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Stadt, den Vorstädten, Mocker und Podgorz für 
— 0 Pf. 


Mundſchau. 


Das Programm für die Erinnerungsfeier an die er ſt e 
Reichstags ſitzung vor 25 Jahren iſt jetzt vom 
Seniorenkonvent ſeſtgeſetzt. Es wird danach am 21. März, 
Abends 6 Uhr, in der Wandelhalle ein Bankett ſtatl finden, zu 
dem als Ehrengäſte ſämmtliche Mitglieder; des Reichstags aus 
dem Jahre 1871 eingeladen werden ſollen; außerdem bie Herren, 
die inzwiſchen der Körperſchaft angehört haben. Vier offizielle 
Trinkſprüche werden ausgebracht. Zum erſten Trinkſpruch auf 
den Kaiſer wird Präsident von Buol das Wort ergreifen; in 
der Rede wird auch der verbündeten Regierungen gedacht werden. 
Die folgenden Toaſte gelten dem Deutſchen Reich und Volk vom 
erſten Vizepräſidenten Schmidt⸗Elberfeld, den Ehrengäſten vom: 
zweiten Vizepräſidenten Spahn und auf den Fürſten Bis marck 
vom Abg. v. Levetzow. Die Sozialdemokraten nehmen an der 
Gedenkfeie sau Hl) nicht theil. 

Die Reichstagskommiſſion zur Berathung des 
bürgerlichen Geſetzbuchs will beſondere Beſtimmungen 
über die Entmündigung Trunkſüchtiger getroffen 
wiſſen. Nach dem Beſchluß der Kommiſſion können „Geiſteskranke, 
Verſchwender und wer in Folge von Trunkſucht ſeine Angelegen⸗ 
heiten nicht zu beſorgen vermag, oder ſich und ſeine Familie der 
Gefahr des Nothſtandes ausſetzt oder die Sicherheit Anderer ge⸗ 
fährdet“, entmündigt werden. Die Aufnahme dieſer Beſtimmung 
in das bürgerliche Geſetzbuch iſt, ſo wird der „Voſſ. Ztg.“ von 
einem Arzte beſchrieben, ſehr bedenklich. Es würde damit der 
Zuſtand erreicht werben, der früher durch das Geſetz wider die 
Trunkſucht angeſtrebt wurde. Alles, was gegen dieſen Entwurf 
damals vorgebracht wurde, kann jetzt gegen den Kommiſſionsbe⸗ 
ſchluß eingewendet werden. Aber noch Neues kommt hinzu. Am 
bedenklichſten iſt, daß man der Trunkſucht eine Sonder ſtellung in 
dem Geſetze giebt. Wollte man logtiſch mit ihr verfahren, jo 
müßte man auch Perſonen, die dem übermäßigen Genuſſe ande⸗ 
rer, das Seelenleben beeinträchtigender Stoffe gewohnheitsmäßig 
— —-¼- —-—-¼ ¼-¼ ——¼—̃¼ — —— —v¾— LàÄd 


Geſühnt! 
Novelle von Zoe von Reuß. 
(Nachdruck verboten.) 


(11. Fortſetzung.) 


Dora hatte einen Augenblick erſchrocken aufgeſehen und ſaß 


eine ganze Weile ſtumm und regungslos. Sie ſchien ihre 
Worte und Handlungsweiſe genau überlegen zu wollen. Dieſe 
Ausflüge nach San Carlo — nichts auf der Welt haßte ſie 
gleich ihnen! Nicht allein, daß der Gatte gewöhnlich mit ges 
leerter Börſe heimkehrte, auch ſeine Reizbarkeit ward immer durch 
fie vermehrt. Die Aufregungen des Spiels erwieſen ſich jederzeit 
ſchädlich für feine Geſundheit. Und dieſer Marcheſe Picei, den 
ſie haßte, weil er ſie auf Schritt und Tritt verfolgte, trotzdem 
fie ihm ihren Abſcheu nicht verbarg. Inſtinktiv empfand ſie, daß 
er ſich an den Gatten herandrängte, um zu ihr zu gelangen. 
Durch Erfahrung belehrt, wußte ſie aber auch, daß offener Wider⸗ 
ſpruch den Gatten nur reizen werde. Beſſer, ſie verſuchte ihn 
abzulenken durch allerlei kleine, unſchuldige Liſten, und fie müßte 
keine Evatochter geweſen ſein, wenn der Erfolg ganz ausgeblieben 
wäre — bis ein abermaliger Einblick in den Brief des Inſpektors 
den Gatten dennoch wieder umſtimmte. 


„Red, was Du willſt, Du wirft mich nicht zurückhalten!“ 
ſagte er endlich ärgerlich. „Auch das Pech hat ein Ende. Weil 


ich zuweilen Verluſte gehabt habe, fol ich mein Glück überhaupt | 
0 9 5 auch durch Marcheſe Picct den Gatten von ſeinem Ausfluge nach 


nicht wieder probieren ? Unſinn! Ueberleg Dir ſelbſt! Das 
würde eine ähnliche Thorheit ſein wie die, kein Feuer im Hauſe 
mehr anzünden zu wollen, weil es einmal darin gebrannt hatte. 


aufſuchen.“ g 
Er ging und ließ Dora in ernſten Gedanken zurück. Ganz 
aumüblich — ihr das Sinnen und Grübeln angekommen, ſo 
wenig ſie früher davon gewußt hatte. Ehemals hatte ſie heiter 
in den Tag hineingelebt und Andere für ſich ſorgen laſſen, jetzt 
es immer etwas e 1 85 beu 
Sie nahm Hut und Tuch, u en Spazier⸗ 
— —— einen von Olivenbäumen eingefahten 
Richtweg: ein, der direkt von der Caſa Forti nach dem Strande 
führte. Unwillkürlich vergegenwärtigte fie ſich im Gehen die 


zum Strande fortſetzen oder umkehren ſolle. 


fröhnen, in das Geſetz einbeziehen und den Trinkern gleichſtellen. 
In Frage kämen die Morphiniſten, Cocainiſten, die Aethertrinker. 
Ob ſchließlich die Geiſteszerrüttung durch Alkohol, oder ob ſie durch 
Morphium, Cocain oder Aether herbeigeführt iſt, verſchlägt nicht viel. 
Der Morphinismus iſt überdies in beſtimmten Kreiſen zum Min- 
deſten nicht weniger verbreitet als die Trunkſucht. Dieſe Gegen⸗ 
überſtellung leitet darauf hin, worin der weſentliche Fehler des 
Kommiſſionsbeſchluſſes liegt. Man iſt bei der Ausarbeitung des 
Entwurfs des bürgerlichen Geſetzbuchs beſtrebt geweſen, eine 
vermeintlich ſoziale Aufgabe durch die Geſetzgebung zu erfüllen. 
Man meinte, das Geſetzbuch müſſe das ſeinige zur Bekämpfung 
des Trinklaſters thun. Dabei iſt man aber über das Ziel 
hinausgeſchoſſen. Entmündigt werden ſollen vor Allem Geiſtes⸗ 
kranke, Trunkſüchtige aber, „die ihre Angelegenheiten nicht zu be⸗ 
ſorgen vermögen oder die Sicherheit Anderer gefährden,“ ſind 
doch gemeinhin auch geiſteskrank. Die Deliranten und die 
in Folge des Trunks Schwachſinnigen werden von jeher in 
Irrenanſtalten untergebracht. Sind ſie in einem Zuſtande, der 
ihre Willensfreiheit und Zurechnungsfähigkeit ausſchließt, ſo 
müſſen fie als Geiſteskranke entmündigt werden. Man braucht 
in dem Geſetze keine Sonderbeſtimmung für Trunkſucht.“ 
Der deutſche Land wirthſchaftsrath hat eine be⸗ 
ſondere Kommiſſion mit der Durchberathung des Entwurfs des 
Handelsgeſetzbuchs in Bezug auf die dabei berührten 
landwirthſchaftlichen Intereſſen beauftragt, nachdem der Land⸗ 
wirthſchaftsminiſter ſeine Abſicht kundgegeben hat, eine Konferenz 
von Sachverſtändigen zu berufen, die Vorſchläge zur Nevifion des 
Handelsgeſetzbuchs vorberathen ſoll und zu der auch landwirth⸗ 
ſchaftliche Vertreter zugezogen werden ſollen. 
Der Kongreß der deutſchen Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft hat 
vorgeſtern mi den Sitzungen der Ausſchüſſe begonnen. Nach dem 
Geſchäfts bericht, welcher dem Kongreß ſeitens des Direktoriums 
vorgelegt worden iſt, zählt die Geſellſchaft z. Z. 10 578 Mit⸗ 
glieder, ca. 300 mehr als im Vorjahre. Die Arbeiten der Ge⸗ 
ſellſchaft ſind auf allen Gebieten gefördert worden. 
Verſuche über die Düngung von Wäſſerungswieſen ſind 8 
Verſuchsgüter in Ausſicht genommen. Die ſeit 1888 fortgeſetzten 
Anbauverſuche mit verſchiedenen Roggenſorten find abgeſchloſſen. 
Geplant iſt eine Fortſetzung der Flachsanbau- und Gründüngungs⸗ 
verſuche auf erweiterter Grundlage. 
Der Ausſchuß für Abſatz beſchäftigte ſich eingehend mi dem 
Bau von Silos, über die Rittergutsbeſitzer v. Graß⸗ 
Klan in und Baumeiſter Schiller⸗Berlin ſprachen. Es wurde 
beſchloſſen, die Prüfung der Trockenfrage in den Silos zum 
Gegenſtand praktiſcher Verſuche zu machen, die ſeitens der Geſell⸗ 


— 


| Saft in den nächſten Monaten vorgenommen werden ſollen. 


Bezüglich des Preisausſchreibens für Herſtellung von Dauer: 


kartoffeln wurde mitgetheilt, daß zwei Fabriken für Herſtellung 


von Dauerkartoffeln prämtirt worden find, und daß eine Aner⸗ 
kennung ausgeſprochen iſt für Bereitung von Dauerwaaren für 
Futterzwecke. 
— — . — j.ñ—ñ—— — —.. . — 
Situation in Almenhauſen. Meta würde, ſein wie die Amts⸗ 
räthin, hochbeglückt. Und Wülpern? Ob er ſie vergeſſen hatte ? 
Nein, nein, fie wußte, daß ſich die Liebe zu ihr gleich Blut⸗ 


adern durch fein ganzes Sein ſchlang trotz Allem, was geſchehen 


war. Aber auch Couſine Meta hatte er immer geliebt, und 
dieſe Liebe erſchien Dora ſo natürlich, paſſend und normal — 
ja, er mußte glücklich durch ſie werden! 


Auch nach dem Elternhauſe eilten die Gedanken. Sie hörte 
wenig von dort, Thereſe liebte das Briefſchreiben nicht, und der 
Vater war während des Winters viel leidend geweſen. Auf einer 
Bank niederſitzend, breitete ſie unwillkürlich die Arme ſehnend 
und verlangend gen Norden aus und gewahrte kaum, daß ihr 
eine kleine Blumenverkäuferin ein Sträußchen in den Schoß 


warf. Sie preßte erfreut den Blumengruß an ſich; die März: 
veilchen und die im Freien erblühten Marſchall⸗Nielroſen dufteten 


wirklich jriſch wie Schöpfungsodem. Dann winkte fie das 
kraushaarige, dunkeläugige Kind heran und ließ ſich von ihm 
vorplaudern — von der Mutter, welche daheim Kaſtanien röſte, 
von dem Bruder, der die Bienen hüte, und von der Madonna, 
welche ihr im Schlafe erſchienen ſei und eine Korallenkette 
verſprochen habe. ... In dieſem Augenblicke trat eine mittel⸗ 
große, geſchmeidige Männergeſtalt an Dora heran, etwas lauernd 
und tief den Hut ziehend: es war Marcheſe Picei. Dora 
erwiderte den Gruß nur leicht und überlegte, ob ſie ihren Pfad 
Im erſteren Falle 
würde der Marcheſe unfehlbar ihr Begleiter bleiben. Aber es 
war beſſer, ſolcher Gefahr zu trotzen. Vielleicht gelang es ihr 


San Carlo abzuhalten. Sie nahm darum den dargebotenen 


Arm und ließ ſich den Olivenpfad entlang führen. 
Verzeih, ich habe Briefe zu ſchreiben und muß das Zimmer 


Marcheſe Picci gab nicht nur viel Geld aus und war 


jederzeit nach der neueſten Pariſer Mode gekleidet, ſondern 


verſtand es auch, moderne Konverſation zu machen. Geſchwätzig 


berichtete er von dem geſtrigen Rennen, in welchem Italien durch 
„Garibaldi“ England in Vertretung von Lord Wyndhame 
„Königin Mab“ geſchlagen habe. Dann folgten ein paar pikante 
Klatſchgeſchichten, die gerade die müßiggängeriſche Bevölkerung 
der Fremdenkolonie in Nizza beſchäftigten; zuletzt erwähnte er 
auch des beabſichtigten Ausflugs zu den 


H 


i — griff Dora kurz entſchloſſen in ſeine Rede ein, indem ſie 


Spieljälen Monacos 


bat, den Ausflug aufzugeben. 


Für die 


auf den Kleiderſaum der Madonna. 


Für die preußiſche Kleinbahnvorlage find die Vor⸗ 
arbeiten noch nicht abgeſchloſſen. Es iſt daher wahrſcheinlich, 
daß der Entwurf erſt gegen Mitte des nächſten Monats dem 
Abgeordnetenhauſe zugehen wird. In Anbetracht der beſſeren 
Finanzlage war, wie verlautet, der Finanzminiſter bereit, zum 
Zweck des Baues von Kleinbahnen eine recht erhebliche Summe 
— man ſpricht von 40 Millionen Mark — zur Verfügung zu 
ſtellen Darauf iſt jedoch der Eiſenbahnminiſter nicht eingegangen, 
und zwar, weil die Vorarbeiten für ſo viele Bahnen nicht 
abgeſchloſſen ſind. Wie verſichert wird, dürfte der geforderte 
Betrag den des laufenden Jahres, wo nur etwa 5 Millionen 
Mark verlangt wurden, ſehr erheblich überſteigen. 

Wie berechtigt die im vorigen Herbſt, beſonders in den 
Kohlenbezirken laut gewordenen Klagen über die mangelhafte 
Wagenſtellung der Eiſenbahnen geweſen find, ergiebt ſich 
aus der dem Abgeordnetenhauſe vorgelegten Denkſchrift über 
den Wagenmangel auf den preußiſchen Staatsbahnen. Danach 
haben allein im Ruhrbezirk im September 15086 und im Oktober 
27083 Waren gefehlt, ebenſo im oberſchleſiſchen Bezirk 19641 
und 5193 Wagen. Die Denkſchrift muß zugeben, daß gerade in 
der kritiſchen Zeit der Kohlenverſandt geringer war als im ent⸗ 
ſprechenden Zeitraum des Vorjahres; ſie führt aber die unzureichende 
Wagenſtellung im Weſentlichen auf eine außerordentlich ſtarke 
Zunahme des allgemeinen Verkehrs, ſowie auf die vollſtändige 
oder wenigſtens theilweiſe Unterbrechung der Schifffahrt zurück. 
Die Bahnverwaltung ſtellt feſt, daß die Vermehrung des Wagen⸗ 
beſtandes mit der Entwickelung des Güterverkehrs nicht nur 
Schritt gehalten, ſondern ihr ſogar vorausgeeilt iſt; trotzdem 
ſollen aber, um in Zukunft gegen die Wechſelfälle des Güter⸗ 
verkehrs beſſer gerüſtet zu ſein, 7995 offene und 3000 gedeckte, 
zuſammen alſo ca. 11000 Güterwagen neu beſchafft werden. 

Der Streit in der Berliner Konfekttonsbranche 
ſieht nun doch ſeinem Ende entgegen. In dem weniger bedeuten⸗ 
den Ausſtand in der Herren ⸗ Konfektion iſt die Einigung erzielt, 
man hofft auch in der Damen⸗Konfektion zu einem Vergleich zu 
kommen, nachdem bereits zwiſchen den Großkonfektionären, 
Miniſtern und der Arbetterkommiſſton eine Verſtändigung ange 
bahnt iſt. An der Zuſtimmung der Arbeiter und Arbeiterinnen, 
die ſich ſchon in einer Zwangslage befanden, iſt nicht zu zweifeln 
und die Täthigkeit wird nun mit verſtärkten Kräften wieder auf⸗ 
genommen, um das Verſäumte einzuholen. Erfreulich iſt, daß ſich 
in dieſen Ausſtand doch ein recht gut Theil geſunder Menſchen⸗ 
verſtand gezeigt hat, ſonſt wäre kaum ſo bald die Wiederaufnahme 
der Arbeit möglich geweſen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 20 Februar. 

Der Kaiſer hörte am Donnerſtag im kgl. Schloſſe nach 
einer Spazterfahrt den Vortrag des Kriegsminiſters und arbeitete 
mit dem Chef des Milttärkabinets. Nachmittags wohnte Se. 
— — — — —-— — —— —— — — — 

„Madame haben nur zu befehlen,“ ſagte er im geläufigſten 
Franzöſiſch. „Ich bin hochentzückt, in Madames Geſellſchaft 
bleiben zu dürfen, anſtatt mit Monsieur le baron nach Monaco 
gehen zu müſſen — wirklich hochentzückt!“ 

„Mein Herr, was denken Sie?“ fiel Dora empört ein, in⸗ 
dem ſie den Arm freigab. „Monsieur, mein Gatte wird meine 
einzige Geſellſchaft ſein, oder ich werde allein bleiben.“ 

Quelle betise! Pardon! Aber — Madame iſt ganz anders 
als, ais — — — — Ja, Madame ift ſehr ſtreng!“ ſeufzte ihr 
Kavalier. 

Doras Blick war unwillkürlich auf das offene Meer hinaus⸗ 
geſchweift, auf dem ſich in blauer Ferne ſehnſuchtweckend die 
leichten Rauchwölkchen der Dampfſchiffe kräuſelten während an 
der Küſte weiße Segelboote ſtolz und leiſe wie Schwäne auf der 
azurnen Fläche dahinglitten. Sonnendurchfunkelte, ſüdlich⸗farben⸗ 
prächtige Gewäſſer brachen ſich ſterbend als Wellen am Lande 
wie weſenloſe Schaumſeelen, die ihr Werk vollendet haben. 

Dora liebte das Meer leidenſchaftlich und empfand plötzlich 
Luſt zu einer Bootfahrt am Nachmittag. Dazu waren Segel⸗ 
bootfahrten dem Gatten ärztlich verordnet. Auch würde eine 
Verabredung ihrerſeits mit Marcheſe Picci den Gatten vermuth⸗ 
lich vom Spleltiſch zurückhalten, denn er ging nicht gern ohne 
den Italiener, der ihm bei größeren Spielverluſten ſchon häufig 
ſeine Börſe zur Verfügung geſtellt hatte. 

Darum ſagte fie; „Wollen Sie unſer Gefährte fein bei 
einer Bootfahrt am Nachmittag, Marcheſe Picci? Ich möchte 
inaus.“ 

5 „O, Madame! — Mit Ihnen? Herrlich!“ 

Dora tgnorirte das Wort in dem Beſtreben, die Sache zu 
Stande zu bringen, nur um den Gatten vor Schlimmerem zu 
bewahren, und ſagte faſt entgegenkommend: Gut, dann ſuchen 
Sie Monſieur auf, Marcheſe Piel — er iſt auf ſeinem Zimmer. 
Verabreden Sie die Partie. Und gehen Site gleich,“ ſetzte fie 


eifrig hinzu in der Hoffnung, den läſtigen Begleiter endlich los 


zu werden. 
Der Marcheſe war auch ſogleich bereit und griff nur nach 
ihrer Hand, um einen Kuß darauf zu drücken faſt anbetend, wie 


(Fortſetzung folgt.) 
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Majeſtät einem Kriegsſpiele im Generalſtabsgebäude bei, hierauf 
dem Eſſen beim Staatsminiſter v. Achenbach im Kreiſe der Mit⸗ 
glieder des brandenburgiſchen Provinziallandtags. Gegen 11 Uhr 
Abends erfolgte die Abreiſe nach Wilhemshaven zur Rekruten ⸗ 
vereidigung. In Oldenburg ſollte heute (Freitag) früh die Fahrt 
unterbrochen werden zum Beſuch des Großherzogs Peter und auf 
der Rückreiſe beſucht der Kalſer Bremen. 

In einem Handſchretben des Kaiſers an den Prinzen 
Le opold von Bayern zu deſſen Ernennung zum Generalfeld⸗ 
marſchall durch den Prinzregenten heißt es: „Wenn ſchon Mein 
in Gott ruhender Großvater vor vielen Jahren Ihre rühmlichen 
Leiſtungen im Kriege freudigen Herzens anerkannte, und auch 
Ich vor nicht langer Zeit am 25. Jahrestage von Villepion 
Meiner Bewunderung für Eure Königl. Hoheit Ausdruck geben 
konnte, ſo glaube Ich Euerer Königl. Hoheit mit Vertrauen uuf 
Gott jetzt Meinen aus warmem Herzen kommenden ganz 
beſonderen Wunſch darbringen zu dürfen, daß es Eurer Königl. 
Hoheit vergönnt ſein möge, in Ihrer jetzigen höchſten militäriſchen 
Stellung noch lange Jahre in friſcher und voller Manneskraft 
zum — des Heeres und des deutſchen Vaterlandes weiter 
zu wirken.“ 

Vom Reichskanzler Fürſten Hohenlohe hat ſich der Kaiſer 
Donnerſtag Nachmittag einen längeren Vortrag halten laſſen. Es 
galt jedenfalls den Rückſprachen in Wien. 

Der Bundesrat hielt am Donnerſtag eine Sitzung 
ab, es wurde darin der erſten, vor 25 Jahren ſtattgehabten 
Sitzung der Körperſchaft mit warmen Worten gedacht. Der vom 


Reichstag angenommene Geſetzentwurf (Dr. Barth, Rickert) wegen 


Abänderung des Wahlgeſetzes für den deutſchen Reichstag vom 
31. März 1869 wurde dem zuständigen Ausſchuſſe überwieſen 
Der mit dem Zwecke der Kolonijation in Deutſch⸗Oſtafrita 
insbeſondere zur Anbahnung von Handelsbeziehungen, des 
Betriebes von Plantagen, gewerblichen Anlagen und Unter⸗ 
nehmungen auf allen Gebieten des Verkehrsweſens gegründeten 
„Weſtdeutſchen Handels, und Plantagengeſellſchaft“ zu Düſſeldorf 
wurden Korporationsrechte ertheilt. — 

Die Budgetkommiſſton des Reichstages verhandelte 
am Donnerſtag den Kolonialetat. Genehmigt wurden die Forde 
rungen für Deutſch⸗Oſtafrika, Kamerun und Togo. Der Etat 
für das ſüdweſtafrikaniſche Schutzgebiet wird in nächſter Sitzung 
verhandelt werden. 

Die Juſtizkommiſſion des Reichstages für die Novelle 
zum Gerichts verſaſſungsgeſetz lehnte die Zuweiſung des Meineids 
verbrechens zur Zuſtändigkeit der Straftammer ab und nahm 
dann eine Anzahl weiterer Beſtimmungen über die Zuſtändigkeit 
der Strafkammern theils in der Faſſung der erſten Leſung, theils 
in der Faſſung der Regierungsvorlage an. 

Großes Auffſehen erregte im Reichstage nach der „Poſt“ 
die Ungiltigteitserklärung der Wahl des Abg. Dr. Meyer⸗ 
Halle (ürſ.) Die Wahlprüfungskommiſſion beſchloß, die Un⸗ 
gültigteitserklärung zu empfehlen, und zwar gegen die Stimmen 
der Konjervativen und Nationalliberalen. Es wurden die wegen 
unberechtigter Wahlbeeinfluſſungen des Landraths v. Werder ein 
gegangenen Proteſte von der Kommiſſion als begründet erachtet. 
Für die Ungiltigkeit der Wahl ſtimmte auch der Parteigenoſſe 
des Herrn Meyer, Dr. Pachnickt. 

Die zweite heſſiſche Kammer nahm mit 23 gegen 20 Stimmen 
den Antrag betreffend die Einführung direkter Landtagswahlen 
an. Die Regterung ift gegen dieſen Antrag. 

Der Redakteur des „Vorwärts,“ Dr. Braun, iſt 
über den Diebſtahl des Armee Ver ordnungsblattes vom 18. Ja; 
nuar, welches den kaiſerl. Amneſtieerlaß enthielt, vernommen und 
datauf in Haft behalten worden. Der Grund der Verhaftung 
iſt nicht bekannt. 


Deutſcher Reichstag. 


Sitzung vom Donnerſtag, 20. Februar. 


Berathung der einmaligen Ausgaben des ordentlichen Mili⸗ 
tär⸗Etats. . 

Der Referent, Abg. Gröber, theilt mit, daß den Baubeamten bei 
militäriſchen Bauten Sparſamteit zur erſten Pflicht gemacht ſei. Die 
Kaſernirung der bisher nicht kaſernirten 44 500 Mann preußiſcher Truppen 
würde 180 Millionen, die der nichkaſernirten ſächſiſchen Truppen circa 
10 Millionen erfordern. — Abg. v. Maſſo w (tonſ.) erklärt, die 
Konſervativen ſind allerdings der Meinung, daß man gute Kaſernen bauen 
müßte, man ſollte aber auch dafür ſorgen, daß die Hütten der Landbe⸗ 
wohner nicht einſtürzen. — Der Neubau einer Garniſonbäckerei wird 
dem Antrage der Kommiſſion gemäß geſtrichen. — Die von der Kom⸗ 
miſſion gestrichene Poſition, Vermehrung der Reſerven an Verpflegungs⸗ 
mitteln, veranlaßt eine längere Debatte. — Die Abgg. Lieber 
Etr.) und von Leipziger (fonj.) beantragen Bewilligung der 

ofition. — Bei der Abſtimmung ergiebt ſich die Beſchlußunfähigkeit 
des Hauſes. 

Die Eigung wird um 2, bis 3 Uhr ver ae 

Nach Eröffnung der neuen Sitzung wird die Abſtimmung über den 
Antrag Lieber einkweilen ausgeſeßt. — Die Forderung zum Neubau 
der Kupfergraben⸗Kaſerne in Berlin wird vom Abg. Richter (freiſ. Vp.) 
infofern bekämpft, als er wünſcht, die Kaſerne auf einem anderen Grund⸗ 
ſtück aufgeführt zu ſehen. Der Platz ſollte beſſer zu Muſeum⸗Bauten ver⸗ 
wandt werden. — Abg. Singer (Soz.) wirft die Frage auf, ob viel⸗ 
leicht die Rüdficht auf den Schuß des Königlichen Schloſſes bei dem Vor⸗ 
ſchlag der Kommiſſion maßgebend geweſen ſei. — Generalmajor Frhr. 
v. Gemmingen theilt mit, daß an die Militär⸗Verwaltung von Seiten 
Preußens der Wunſch nicht gerichtet ſei, das Terrain der Kupfergraben⸗ 
Kaſerne für nicht miliäriſche Zwecke zu verwenden. — Die Forderung 
wird gegen die Stimmen der Freiſinnigen und der Sozialdemokraten be⸗ 
willigt und das Extraordinarium ohne erhebliche Debatte nach dem Antrag 
der Kommiſſion genehmigt. 

Der Antrag Lieber⸗Leipziger wird nunmehr gegen die Stimmen der 
Sreifinnigen, der Sozialdemokraten und eines großen Theiles des 
— angenommen und der Reſt des Militär - Etats ohne Debatte 

gt. a 

Bei der folgenden Berathung über Petitionen und Reſolu⸗ 
tionen wird ein Vertagungsantrag angenommen. Bei Feſiſtellung der 
Tagesordnung für Freitag entſpinnt ſich eine Debatte darüber, ob 
nicht auch die Zuderftener-Vorlage darauf zu ſetzen ſei. Schließlich wird 
jedoch auf den Vorſchlag des Präſidenten nur die Sortfegung der 
u en Berathung und kleinerer Etats beſchloſſen. (Schluß 
51½% Uhr. 


Preußziſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom Donnerſtag, 20. Februar. 


Zeite Berathung des Etats der Handels- und Gewerbe 
Bernal eh if ch (konſ.) wünſcht Vermeh der B ksſchul 
Abg. Fe 8 rung der Baugewer ulen. 
a Die Abg. Kropatſchet (konſ.), Dittrich (Etr.), — —•— Euler 
(Ct.) und Pleß (Etre) treten für die Erthetlung des Religionsunterrichts 
in den Fach⸗ und Fortbildungsſchulen ein. Handelsminiſter v. Berle pſch 
erklrt die Einführung des Religionsuntereichts in den gewerblichen Forte 
bildungs- und Fachſchulen aus sachlichen Gründen für undurchführbar. 
Eine — der Baugewerksſchulen ſei nothwendig. 

Nach längerer Debatte wird der Titel „Einnahmen“ bewilligt. — 
Bei den Ausgaben wird der Titel „Gehalt des Ministers“ nach längerer 
Debatte, bei welcher beſonders der Einfluß der großen Waarenhäuſer auf 
die kleinen Gewerbetreibenden beſprochen wird, bewilligt. i 

Darauf vertagt das Haus die Welterberathung auf Freitag 11 Uhr. 
(Schluß 4½ Uhr.) 

— 


Ausland. 


Oeſterreich⸗ungarn. Wie die neue „Neue Freie Preſſe“ erfährt, iſt 
das Befinden des Erzherzogs Franz Ferdinand von Oeſterreich⸗Eſte ein 
viel beſſeres. Derſelbe werde, wenn auch langſam und in fehr kleinen 
Etappen, bald zurückkehren. — Wie verlautet, wird Kaiſer Franz Joſef 
am 23. d. Mts. nach Cap St. Martin zum Beſuche der Kaiſerin Eliſabeth 
abreiſen; der Aufenthalt daſelbſt würde etwa 14 Tage dauern. 

Frankreich. General Duchesne iſt Donnerſtag in Marſeille eingetroffen 
und von einer großen Menſchenmenge begrüßt worden. Der Maire, der 
Präfekt und der General Zurlinden empfingen Duchesne zam Landeplatze, 
hießen ihn warm willkommen und beglückwünſchten ihn zu ſeinen Siegen. 
General Duchesne erwiderte, daß die Ehre dieſer Siege ſeinen Soldaten 

ukomme. Alsdann begab er ſich unter lebhaften Zurufen der Menge, die 
2 — Wagen mit Blumen bewarf, nach der Präfektur. 

Türkei, Die Wiener „Politiſche Correſpondenz“ meldet aus Konſtan⸗ 
tinopel vom 16. d. Mts.: Von den Kanzeln aller hieſigen katholiſchen 
Kirchen wurde heute ein die Wiedervereinigung der orientaliſchen Kirchen 
mit der römiſchen betreffender Hirtenbrief verlefen. Der Vorgang erregt 
die lebhafte Aufmerkſamkeit des ökumeniſchen Patriarchates und eine Er⸗ 
widerung von dieſer Seite iſt nicht ausgeſchloſſen. 


Provinzial⸗ Nachrichten. 


— k. Culmſee, 20. Februar. In der Nacht zum 17. d. Mts. 

brannte der Gaſtſtall des Gaſtwirthes Hinzelmann in Alt⸗ 
Skompe nieder. Man vermuthet, daß Brandſtiftung vorliegt. — Dem 
Lehrer Herrn Gramſch in Turzuo wurden 18 Hühner geſtohlen. 
„ Aus dem Kreiſe Roſenberg, 19. Februar. Welch großer Nutzen 
ſich aus einer Milchkuh bei Kraftfutter erzielen läßt, dafür liefert eine 
Kuh des Rittergutes Rahnenberg den beſten Beweis. Dieſe lieferte im 
Jahre 7 436, alſo täglich im Durchſchnitt über 20 Liter Milch. 

— Schönſee, 19. Februar. Der Etat unſerer Stadt für 189697 
iſt auf 47 400 Mark feſtgeſetzt. Die Lehrergehälter ſind im allgemeinen 
dem Beſoldungsgeſetz-Entwurf angepaßt und daher nicht unweſentlich er⸗ 
höht. An Gemeindeſteuern ſollen erhoben werden 250 Prozent Zuſchlag zu 
den Realſteuern. Ferner iſt beſchloſſen worden, eine Umſatzſteuer mit 1 
Prozent des Kaufpreiſes einzuführen. — Der Kaufmann Kownaßki 
von hier, der erſt vor kurzer Zeit wegen Wechſelfälſchung zu zwei Monaten 
Gefängniß verurtheilt worden und über deſſen Vermögen der Konkurs er⸗ 
öffnet iſt, wurde heute auf Veranlaſſung der Staatsanwaltſchaft zu Stras⸗ 
burg wegen Verdachts weiterer Wechſelfälſchungen in Unter⸗ 
ſuchungshaft abgeführt. SCH 

— Schwetz, 18. Februar. Herr Generalſuperintendent Dr. Döbel i 
aus Danzig weilte geitern in unſerer Stadt, um über die in dieſem Jahre 
für die Didcefe Schwetz in Ausſicht genommene General⸗Kirchen und 
Schulviſitation zu berathen. Vorausſichtlich wird dieſelbe in der Zeit vom 
28. Mai bis zum 12 Juni ſtattfinden. 

— Schwetz, 19. Februar. In der geſtrigen Sitzung der Gemeinde 
. der evangeliſchen Kirchengemeinde wurde eine Verhandlung über 
die Anerkennung des zum Kirchenbau bewilligten Allerhöchſten Gnadenge⸗ 
ſchenks von 50000 Mark aufgenommen. Nach der Berechnung der königl. 
Regierung zu Marienwerder hat der Kirchbau im ganzen 217810 Mark 

etoftet. Das von dem Patronat geleiſtete Drittel der Bauſumme beläuft 
ſich auf 71 148 Mark, während die Kirchengemeinde mit Einſchluß des 
Erlöſes aus dem Verkauf der alten Kirche 102 160 Mark zur Verfügung 
gehabt hat. Der Reſt im Betrage von 44 502 Mark iſt aus dem Aller⸗ 
höchſten Gnadengeſchenke gedeckt, ſo daß noch 5497 Mark zur Verfügung 
ſtehen, die von der Gemeinde zum Bau der überaus nothwendigen Leichen⸗ 
halle auf dem Kirchhofe erbeten find, — Der Voranſchlag für 1896097 
wurde in Einnahme und Ausgabe auf 9706 Mark feſtgeſtellt und die 
1 der Anlage in Höhe von 33½ Prozent der Einkommenſteuer 
eſchloſſen. 

— Graudenz, 20. Februar. Herr Juſtizrath Man 2 dor ff 
feierte 1 . ſeinen 80. Geburtstag. Die Liedertafel, deren Ehrenmitglied 
Herr M. iſt, brachte ihm ein Ständchen. 

— Streluo, 18. Februar. Am Sonntag wurde ein gewiſſer 
Smolinski aus Long in der Nähe des hieſigen jüdiſchen Kirchhoſes 
überfahren; er mußte ins Krankenhaus überführt werden. — Das an 
der Genickſtar re erkrankte Dienſtmädchen iſt geſtorben. 


Loeales. 
Thorn, 21. Februar 1896. 

[Perjonalveränderungen in der Armee.] 
Oberſttieutenant Bud de in Berlin, früher Generalſtabsoffizier 
beim 17. Armeekorps, iſt zum Chef der Eiſenbahnabtheilung 
im großen Generalftabe ernannt. — Zu Portepee + Fähnr. find 
befördert: Die Unteroffiziere Lehmann vom Inf. Regt. 
v. Borcke und Matthias vom Inf.⸗Regt. von der Marwitz. 

— lPerſonalien.] Zum Vorſteher des Meldeamts in 
Heydetrug iſt der Premierlisutenant v. Wachholz aus Thorn 
ernannt. — Die bisher von einem katholiſchen Lehrer verwaltete 
zweite Lehrerſtelle zu Wiel kalonka if nun mit dem evan- 
geliſchen Lehrer Berg beſetzt worden. — Der Lehrer Luk fiel 
kann ſeiner vor Kurzem erfolgten Berufung an eine Thorner 
ſtädtiſche Schule nicht Folge leiſten, da er bereits eine andere 
Stelle angenommen hat. 

+[Der Prediger Pfefferkorn in Moden) 
der ſich, wie wir ſ. Z. mittheilten, bei der Züchtigung von 
Konfirmandinnen wiederholt zu einem durchaus verwerflichen 
Verfahren hatte hinreißen laſſen, iſt jetzt vom königl. Konfitorium 
der Provinz Weſtpreußen abberufen und von der Verwal⸗ 
tung des Vikariats in Moder entbunden worden. Nach 
dem Verlauf, welchen die Angelegenheit des Predigers Pf. in 
der letzten Zeit genommen hatte — erſt kürzlich war ein Aſſeſſor 
vom Konſiſtorium zur eingehenden Unterſuchung in Mocker 


anweſend — war ein anderer Ausgang kaum noch zu er⸗ 
warten. Herr Pf. war in der Gemeinde Mocker abſolut unmöglich 
geworden. 


* gu dem Theaterbau⸗Profekt] des Herrn Bau 
meifter Uebrick bringt ein hieſiges Blatt eine Notiz, welche 
ſich gegen die Ausführnng des Projekts in dem geplanten Sinne 
wendet. Der Verfaſſer ſcheint uns dabei jedoch von falſchen 
Vorausſetzungen auszugehen (was naturgemäß auch falſche Schluß⸗ 
folgerungen bedingt) — jo ſehr wir im Uebrigen auch die in der 
Notiz zum Ausdruck kommende Nothwendigteit der Sparſamkeit 
für unſere Kommunalverwaltung als berechtigt anerkennen. Zu⸗ 
nächſt können wir dem nicht beipflichten, wenn in der Notiz gelagı 
wird: „Man kann verſchiedener Meinung darüber ſein, ob die 
Stadt mit ihren 23000 Etoileinwohnern das Bedürfniß fur 
ein Theater hat.“ Uns ſcheint die Bedurfnißfrage außer allem 
Zweifel zu ſtehen, und derselben Anſicht wird wohl jeder ſein, 
der die Theateraufführungen hier in den letzten Wintern öfter 
beſucht hat. Wenn der Verfaſſer weiter von der Uebernahme 
einer Zprozentigen Zinsgarantie ſeitens der Stadt und der 
dadurch bedingten Nothwendigkeit, „den Steuerzahlern größere 
Verpflichtungen aufzuerlegen“, ſpricht, ſo wird nach unſeren 
Informationen die Uebernahme einer ſolchen Zinsgarantie 
garnicht verlangt. Es beſteht vielmehr nur der Wunſch, 
daß die Stadt das Theatergebäude mit einer entſprechen⸗ 
den Summe zu mäßigem Zinefuß beleihen möge, wie 
ſie dies auch bei anderen Grundſtücken thut. Daneben 
freilich wäre an den Bau wohl überhaupt nicht du 
denken, wenn die Stadt ſich nicht entſchließen wurde, den Platz 
unentgeltlich herzugeben. Daß der in Ausſicht genommene Plap 
auf dem Grabenterrain am Bromberger Thor der Stadt nichts 
koſte, iſt wohl nirgends geſagt worden; es iſt aber wohl kaum 
zu viel verlangt, wenn die Stadt im Intereſſe des geiſtigen 
Lebens ihrer Bewohner dem Unternehmen in dieſer Hinſicht 
entgegenkommt. Die Einnahmen, welche dem Stadtſäckel aus 
der heutigen Verwendung des Grabenterrains als Schaubuden⸗ 


platz erwachſen, würden gewiß auch dann erzielt; werden, wenn 
der Standort dieſer Buden nach einer anderen Stelle, vielleicht 
nach dem Wollmarkt, verlegt würden eine Frage, 
der man ohne Zweifel doch in abſehbarer Zeit wird 
näher treten müſſen. Jedenfalls würde aber die Verwendung 
des Grabenterrains als Standort eines ſtilvollen Sadttheaters 
eine beſonders würdige ſein und der Stadt nur. zur Zierde gereichen. 
Da man, wie geſagt, an eine Zinsgarantie nicht denkt, fällt auch 
die Schlußfolgerung einer erhöhten Inanspruchnahme der Steuer⸗ 
kraft der Bürger fort, weil die bloße Belethung des Theaterge- 
bäudes eine ſolche nicht bedingt. Nach unſerer Anſicht ſind alſo 
die Anforderungen, welche für die Ausführung des Theaterbau⸗ 
Projektes an das Entgegenkommen der Stadt geſtellt werden, 
nicht als unbilige zu erachten. 

© [Handwerker⸗Verein.] Die geſtrige Sitzung war 
nur ſchwach beſucht. Herr Regierungsbaumeiſter Cuny hielt 
einen längeren Vortrag über den Urſprung und die 
Schickſale des St. Eliſabeth⸗Hospitales zu 
Danzig. Dasgſelbe iſt aus einer Stiftung des Prieſterbruders 
des deutſchen Ordens Nikolaus von Hohenſtein um das Jahr 
1380 hervorgegangen. Der Pflege von Pilgern, Armen und 
Kranken gewidmet, blühte es unter dem Schutze der Hochmeiſter 
und der Fürſorge frommer Wohlthäter ſchnell empor. Von 1394 
bis 1396 erfolgte der Bau der noch heute vorhandenen St. Eli⸗ 
ſabethkirche. Aus der großen Zahl der Zuwendungen und Ver⸗ 
leihungen von Landbeſitz ſind die Güter von Lappin und Fidlin 
und die Pfarrkirche zu Schöneberg mit ihren reichen Einkünften 
zu nennen. Die Verwaltung führte ein Spittler, der während 
der Zeit der Ordensherrſchaft ſtets ein Ordensbruder war. Als 
Land und Städte 1454 von ihrem bisherigen Schirmherrn ab⸗ 
fielen, nahm die Stadt das Hospital in ihre Obhut. Von nun 
an wurde es in Folge ſeiner Lage hart an der Stadtmauer am 
Weſtrande der Altſtadt von allen kriegeriſchen Ereigniſſen in Mit⸗ 
leidenſchaft gezogen. Durch die Einführung des Feuergeſchützes 
wurde die alte Mauerbefeſtigung unbrauchbar. An ihre Stelle 
traten Erdwerke und naſſe Gräben. Mit großer Energie förderte 
der Rath die Anlagen der Wälle, die ohne Rückſicht auf den 
Grundbeſitz und die im Wege ſtehenden Gebäude in breitem 
Zuge um die Stadt geſchüttet wurden. Das Hospital verlor hier⸗ 
bei den größten Theil ſeines Grund und Bodens und ſeiner 
Wohngebäude, ohne daß vorläufig an eine Entſchädigung gedacht 
wurde. Auch die Weſtfront der Kirche mit ihrem ſtattlichen 
Portal wurde durch den Wall bis zur halben Höhe verſchüttet. 
Bei der jetzigen Niederlegung der Wälle ſteht die Wiederher⸗ 
ſtellung des alten Zuſtandes in Ausſicht. Eine weitere Gefähr⸗ 
dung erwuchs dem Hospital aus dem in nächſter Nähe nach der 
Seite der Stadt gelegenen Kloſter der Karmeliter oder weißen 
Mönche. 1563 entſchloß ſich der Rath endlich, das Hospital für 
den erlittenen Verluſt zu entſchädigen. Da ſich in dem Kloſter 
um dieſe Zeit nur ſehr wenige Mönche aufhielten, ließ der Rath 
den größten Theil der Kloſtergebäude dem Hospital einräumen 
und entſchädigte die Mönche durch einen jährlichen Zins und die 
Erbauung eines neuen Konventsgebäudes. Inzwiſchen hatte das 
innere Leben der Stadt durch die Reformation einen großen Um⸗ 
ſchwung erfahren. Die Neuordnung der kirchlichen Verhältniſſe 
erſtreckte ſich auch auf die der Armenpflege gewidmeten Inſtitute. 
In den Kriegsunruhen waren Einkünfte und Vermögen des Hos⸗ 
pitals ſtark zurückgegangen, zumal die Spittler nicht immer genü⸗ 
gende Umſicht und Erfahrung zur Verwaltung des großen Land⸗ 
beſitzes beſaßen. Daher ſtellte 1546 der Rath 4 Bürger an die 
Spitze, deren jeder einem beſtimmten Verwaltungszweige vorſtand. 
Dieſe Ordnung bewährte ſich und iſt bis zur Aufhebung des Hos⸗ 
pitals beibehalten. In demſelben Jahre wurde auch das noch 
heute beſtehende Kinder⸗ und Waiſenhaus vom Hospital getrennt. 
Das Karmeliterkloſter hatte inzwiſchen durch Plünderungen er⸗ 
regter Volksmaſſen ſchwer zu leiden gehabt und konnte ſich kaum 
erhalten. Der Konvent bemühte ſich, hierfür Entſchädigung und 
namentlich den dem Hospital eingeräumten alten Beſitz zu er⸗ 
halten. Nach einem langen 1648 beendeten Rechtsſtreit gelang es 
den Mönchen, ihre früheren Kloſtergebäude und eine angemeſſene 
Entſchädigung in baarem Gelde zu erlangen. Für das Hospital 
wurde ein neues noch jetzt vorhandenes Gebäude errichtet. 1822 
wurde das Inſtitut in ſeiner bisherigen Form aufgehoben und der 
noch vorhandene Beſitz zur Schuldentilgung veräußert. Die Ge⸗ 
bäude übernahm der Militärfiskus. Die Kirche wurde 1846 für 
den evangeliſchen Gottesdienſt der Garniſon, das Hospital zum 
Militärarreſt eingerichtet. — Der beifällig aufgenommene Vor⸗ 
trag wurde durch mehrere Zeichnungen und Abbildungen erläutert. 
— In der ſich an den Vortrag anknüpfenden kurzen Beſpre⸗ 
chung wurden einige intereſſante Punkte über Thorner 
Baudenkmäler berührt. So hat z. B. der Giebel der 
hieſigen Marienkirche das Modell für viele Nachbildungen 
gegeben, auch für eine Kirche in Danzig. Der Erbauer des 
Danziger hohen Thores, Anton von Obergen, hat auch in Thorn 
gewirkt. Von dieſem iſt hier ein vollſtändiger Plan zur Aus⸗ 
ſchmückung des hieſigen Rathhauſes aufgefunden worden, der 
aber nicht zur Ausführung gekommen iſt. Endlich erwähnte Herr 
Cuny noch, daß die St. Jakobskirche ursprünglich einen 
ſchöneren Thurm gehabt habe. Derſelbe iſt aber 1485 bei einem 
großen Brande in der Neuſtadt mit zerſtört worden. 

[Turnverein] Wir erinnern nochmals daran, daß 
morgen, Sonnabend, um 8½ Uhr Abends bei Nicolai für die 
Mitglieder und deren Gäſte eine humoriſtiſche Adend 
unterhaltung, verbunden mit Wurſteſſen, ſtattfindet. Das 
reichhaltige Programm verſpricht einen vergnügten Abend. 

» [Auf Einladung des kaufmänniſchen 
Vereins! hielt geſtern Herr Profeſſor Alexander Strateſch 
aus Wien im Artushofe einen Recitationsa bend, zu dem 
außer den Mitgliedern des Vereins auch viele ſonſtige Zuhörer 
erſchienen waren, ſodaß der große Saal bis auf den letzten Platz 
gefüllt war. Der Recitator trat mit nur 4 Nummern (1. Aus 
Julius Cäſar von Shakeſpeare, große Forumſzene; 2. Die 
Wallfahrt nach Ceolaar von Heinrich Heine; 3. Aus „Die Räuber“ 
von Schiller, 4. Akt, große Turmſzene; 4. Der reiche Mann zu 
Cöln, Ballade von Emanuel Geibel) vor das Publikum. Aber 
in denſelben bot Herr Strakoſch ſoviel des Guten und Schönen, 
daß jeder, der die geſtrige Gelegenheit, einen anerkannt 
großen Rıcitator kennen zu lernen, wahrgenommen hat, vollauf 
befriedigt worden iſt. Es zeigte ſich auch geſtern wieder, daß 
Here Stratoj einer der Größten unter den Vortrags künſtlern 
iſt, der dem bedeutenden Rufe, welcher ihm als Recitator vorauf⸗ 
geht, durchaus gerecht wird. — Mehr als wunderbar iſt, wie 
der Recitator jo Herr ſeines Sprachorgans iſt, wunderbar iſt 
‚eine große Kunſt in der Mimik, wunderbar die feine Nüan⸗ 
cierung, ſo daß jeder der handeln den Charaktere ſcharf gezeichnet 
vor die Seele des Zuhörers trat. Herr Strakoſch wußte die 
Zuhörer ſo zu feſſeln, daß man ganz Auge und Ohr wurde, daß 
man die Handlung ſich gewiſſermaßen vor den eigenen Augen 
abſpielen ſah. Herr Profeſſor Strakoſch hatte denn auch durch⸗ 

ſeines feingewählten 


ſchlagenden Erfolg mit allen Nummern 


; DB nn rr 


. und reicher Beifall wurde ihm nach jeder Piece 

zu theil. 

»Im Schützen haus⸗Theaterh fand geſtern die erſte 
Spezialitäten-⸗Vorſtellung ſtatt zur Eröffnung des 
auf 4—5 Abende berechneten Gaſtſpiels desEnſembles aus dem 
Danziger Wilhelm⸗Theater, welches auf der Durchreiſe nach 
Warſchau begriffen iſt. Ergänzt wird dieſes Enſemble durch die 
Koſtümſoubrette Frl. Lilli Bernhardi. Frl. Bernhardi ſang mit 
anſprechender Stimme im ganzen neun Piecen, „Meine Augen 
jagen Alles,“ „Ach, wie find ich ſolchen Mann?“ „Schneidig iſt 
doch der Huſar“ etc, welche ſämmtlich lebhaften Beifall 
fanden; zuletzt trat die Sängerin in der Uniform eines 
ſchmucken rothen Huſaren auf. Stürmiſchen Beifall 
erntete der kleine neunjährige Juli Nelſon als „Handantipode*, 
und das mit Recht, denn die ſchwierigen Kunſtſtücke, welche dieſer 
kleine Künſtler, mit den Händen auf Säulen ſtehend, die aus 
kleinen Klötzchen in der Größe von Zündholzpacketchen aufgebaut 
ſind, ausführt, ſind in der That bewundernswerth. Ebenſo volles 
Lob verdienen die Leiſtungen der Familie Pert als Akrobaten, 
wobei beſonders die Ruhe und Sicherheit, mit der ſelbſt die 
kleinſten Mitglieder der Familie „arbeiten,“ erwähnt werden möge 
Zwei Damen, Frl. Dellmora und E. Arombi, ſtellten in ſehr 
knapp bemeſſener Zeit an einer Staffelei, welche aus einem 
ſchwanlenden Schiffe beſtand, zwei recht anſprechende Landſchaften in 
Oel her, welche zum Schluß des Abends unter den Beſuchern 
der Vorſtellung gratis verlooft wurden. Als Malkünſtler 
produzirte ſich außerdem noch Herr Lutze » Arombi, und 
zwar als Mattglasmaler, er zauberte ebenfalls in kurzer 
Zeit an der beweglichen Staffelei eine hübſche Landſchaft auf eine 
große Mattglasſcheibe. Recht elegante und ſichere Leiſtungen am 
dreifachen Reck boten noch die kleinen Reckturner Bruno 
und Julius; ſie ſowohl, wie auch die übrigen Künſtler 
ernteten reichlichen, wohlverdienten Beifall. Wer einige 
Stunden bei angenehmer, abwechſelungsreicher Unterhaltung 
verbringen will, dem können wir den Beſuch der Spezialitäten⸗ 
vorſtellungen im Schützenhauſe nur beſtens empfehlen. 

— [Der Faſtendispens des Erzbiſchofs] ge- 
ſtattet während der Faſtenzeit an den Montagen, Dienſtagen und 
Donnerſtagen den einmaligen Genuß von Fleiſch und Fleiſchſpeiſen. 

— Rirchenkollekte.] Der Herr Oberkirchenrath hat 
genehmigt, daß zum Beſten der in der Kirchengemeinde Biſchofs⸗ 
werder (Diöceſe Roſenberg) zu errichtenden Dias por a⸗An⸗ 
ſtalten, nämlich eines evangeliſchen Krankenhauſes, mit 
welchem eine Heimſtätte für die Diakoniſſen⸗Station und Klein⸗ 
Kinderſchule, ſowie ein Waiſenheim und eine Konfirmandenanſtalt 
zu verbinden in Ausſicht genommen iſt, eine einmalige Kollekte 
in den evangeliſchen Kirchen der Provinz Weſtpreußen abge: 
halten werde. Laut Beſtimmung des hieſigen Konſiſtoriums 
ſoll die Kollekte in der Zeit bis zum 15. April eingeſammelt 
werden. — Am erſten Sonntage des Monats März wird 
ferner eine Kirchen⸗Kollekte für arme Studirende der Theologie 
abgehalten werden. 

*(Haustollelten) Die für den Provinzialverein 
für innere Miſſion in Weſtpreußen im vorigen Jahre abgehaltene 
Hauskollekte hat den Geſammtertrag von 10 479,84 Mark 
gebracht. — Der Minifter des Innern hat, wie bereits mitge: 
theilt iſt, dem Vorſtande des evangeliſchen Johannesſtifts zu 
Krakau bei Magdeburg zum Beſten einer dort zu erbauenden 
Kinderkrüppel⸗Erziehungs⸗ und Bildungs⸗Anſtalt für Nord⸗ und 
Oſt » Deutſchland eine auch bei den evangeliſchen Haus 
baltungen unſerer Provinz in der Zeit vom 1. Februar bis 
Ende September d. J. abzuhaltende Hauskollekte bewilligt. 
In den evangeliſchen Gemeinden der Städte Danzig, 
Elbing, Thorn, Graudenz und Marienwerder ſoll die 
Einſammlung durch Kollektanten, welche der Vorſtand ſelbſt 
entſenden wird, geſchehen. 

— Kollektenertrag.] Die im vorigen Jahre für den 
Weſtpreußiſchen Provinzial⸗Verein für innere Miſſion abgehaltene 
Hauskollekte hat den Geſammtertrag von 10 479,84 Mark 
gebracht. Hiervon ſind nur 262,40 Mk. Unkoſten abgegangen, 
jo daß den einzelnen Synoden im Ganzen 3184.01 Mk. über: 
wieſen werden konnten und dem Provinzialverein 7033,43 Mk. 
verblieben. 

x [Petitionen] Dem Reichstage find in der 
letzten Zeit u. A. folgende Petitionen zugegangen: Gegen die 
den landwirthſchaftlichen Konſumvereinen eingeräumte Ausnahme: 
ſtellung in dem Geſetz über die Erwerbs⸗ und Wirthſchafts⸗ 
genoſſenſchaften wenden ſich Petitionen der Handelskammern 
zu Thorn und Poſen. Drogiften aus Graudenz, Profilen, 
Bromberg, Lauenburg i. Pr., Neuſtadt Weſtpr., Soldau u. a. O. 
bitten, den Handel mit Drogen, die zu Heilzwecken dienen, nicht 
in den § 35.2 der Gewerbeordnung einzufügen. Um Annahme 
des Geſetzenwurfs betr. Abänderung des Zuckerſteuergeſetzes unter 
Berückſichtigung der vom Verein für die Rübenzuckerinduſtrie des 
deutſchen Reiches zu Berlin gemachten Abänderungsvorſchläge 
bittet der land wirthſchaftliche Kreis Verein 
Culm. Frau Lutſe Miste zu Glaſau bei Unislaw bittet um 
Beſchränkung des Waarenterminhandels. 

, ([Weſtpreußiſche Innungs konferenz 
Auf das von der Handwerker ⸗Verſammlung in Graudenz an den 
Handelsminiſter v. Ber lepſch abgeſandte Telegramm iſt 
folgende telegraphiſche Antwort eingetroffen: „Beten Dank den 
weſtpreußiſchen Innungen und Innungsverbänden. Ich bin ſehr 
erfreut, daß ich auch auf Ihre Mitwirkung bei der ſchwierigen 
Frage der Organisation des Handwerks, die in meinem 
Miniſterium dem Abſchluß nahe iſt, rechnen kann. Miniſter 
v. Berlepſch.“ 

— [Die Preußiſche Central-Genoſſenſchaftskaſſel 
hatte der Reichsbankverwaltung den Wunſch ausgeſprochen, daß 
die auf fie gezogenen Checks von allen Zweig anſtalten der 
Reichsbank in Preußen eingelöſt werden möchten, um auf ſolche 
Weile ihren Deponenten die Abhebung von Guthaben zu 
erleichtern. Die Reichs bankverwaltung iſt dieſem Wunſche bereit 

willig nachgekommen. Vom 1. März d. Js. ab wird bet den 
Reichsbankanſtalten in Preußen die Einlöſung der ihnen vorge 
legten Checks auf die Central⸗Genoſſenſchaſts-Kaſſe, nach Ablauf 
einer großen Friſt, welche behufs Feſtſtellung, od auf dem Konto 
des Ausſtellers genügende Deckung vorhanden, unentbehrlich iſt, 
gegen eine geringe Gebühr in ähnlicher Weiſe erfolgen, wie die 
Sinlöfung von Checks auf die Reichsbank ſelbſt bei einer anderen 
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ſucht ein jung. Mädchen Stellung. Off. a. Herrn 
Bataszews 
Neuſtäbt. Markt 11. 
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geſucht zur ſicheren Stelle auf ſtädt. Grund- in und außer dem Haufe empfiehlt ſich 
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als der kontoführenden Reichsbankanſtalt und von Checks auf 


Mitglieder auswärtiger Abrechnungsſtellen. 


Vermiſchtes. 


— (&tma 15 000 hilfsbedürftigen Veteranen]| ne ſarch bare Dynamitezplofion bat am Mittwoch 


des deutſchen Reiches wird in dieſen Tagen eine 


angenehme ärmli 
Ueberraſchung dadurch zu Theil, daß nun die durch Reichsgeſetz einer halben Meile find dem Erdboden gleich gemacht. 


n Be Stadttheil von Johannesburg in 
che 


ö Transvaal, die 
orſtadt Viedendorp vernichtet. 


Alle Häuſer im Umkreiſe von 
Bis Mittwoch 


vom 22. Mai 1895 bewilligten Unterſtützungen angewieſen werden. | Abend waren 40 Leichen aufgefunden, welche größtentheils entſetzliche Ver⸗ 


Da das Geſetz rückwirkende Kraft beſitzt, ſo werden die bereite ſtümmelungen aufweiſen, das Durchſuchen der Trümmer habe 


fälligen Raten im Betrage von 10 Mt. pro Monat vom 1. April 
v. J. ab nachgezahlt, ſo daß die glücklichen Auserwählten jetzt 
110 Mark baar ausgezahlt erhalten. 

x lAusweiſungen.] Aus dem Bezirk der Königl 


eben erſt 
begonnen. 200 Schwerverwundete wurden ins Hospital gebracht, wo ſchon 
mehrere ihren Verletzungen erlegen ſind. Wie man glaubt, befinden ſich 
nur wenig Weiße unter den Getödteten. Die „Times“ meldet, es werde 
behauptet, daß 100 Menſchen umgekommen ſeien. 

Beim Aus marſch der deutſchen Regimen ter 1870 


Regierung zu Marienwerder find im zweiten Halbjahr des] verſprach in Mainz eine lustige Geſellchaft derjenigen Regiments kapelle, 


Kalenderjahres 1895 in Folge landräthlicher Verfügungen 6 
Perſonen ausgewieſen worden, vier davon auf Grund der allge⸗ 


die zuerſt in den Mauern von Paris den damals ſehr volksthümlichen 
Marſch: „Hol mer mol de Worzelberſcht, hol mer mol de Schwamm“ 
ſpielen würde, 100 Thaler Belohnung. Es kam der Einzug der Deutſchen 


meinen Verfügung des Miniſters des Inneen nach Oeſterreich, [in Paris, zu dem auch die Muſik des 87. naſſauiſchen Regiments befohlen 


zwei wegen Diebſtahls bezw. Diebſtahls und Beſtechung nach 
Rußland. 

)8ClErlaß von Strafen.] Nach der Mittheilung 
eines Breslauer Blattes hat der Miniſter des Innern die Re⸗ 
gierungen verſtändigt, daß die polizeilich auferlegten 


war. Deren Muſikmeiſter Müller machte ſeinen Vorgeſeßten Mittheilung 
von dem in Mainz erfolgten Verſprechen und ſpielte in der That mit 
deren Erlaubniß den genannten Marſch, anſcheinend zum Ergögen der 
Pariſer Straßenjugend. Müller ift jetzt in Mainz geſtorben; von feinen 
damaligen Muſikern find aber noch 4 im ſtädtiſchen Orcheſter thätig. 
Wegen Majeſtätsbeleidigung iſt gegen Prof. Ouidde 


Strafen zwar durch den Gnadenerlaß vom 18. Januar nicht in München nach der Münch. Fr. Pr.“ Anklage erhoben worden. Es 


ausdrücklich erlaſſen worden ſeien, daß aber dieſe Strafen ganz 
gewiß allen denen erlaſſen werden würden, welche dahingehende 
Anträge ſtellen. 

+ (Direkte Getreidetarife aus Rußland.] 
Wie die „D. Tagesztg.“ mittheilt, haben die Eiſenbahndirektionen 
auf Wunſch der ruſſiſchen Eiſenbahnen die Handelskammern 
aufgefordert, ſich ſofort zu äußern, ob ein wirkliches Bedürfniß 
zur Einführung direkter Getreidetarife aus Rußland nach den 
deutſchen Binnenſtationen vorliegt. Die Tarifarbeiten mit den 
ruſſiſchen Bahnen ſollen ſchon Anfang März beginnen. 

+ [Zuckerproduktion. 
in Weſtpreußen in 5 Zuckerfabriken 244 420 Doppelzentner 


wurden aus Oſtpreußen 11650, aus Weſtpreußen 171 055, 
aus Pommern 52 115 Doppelzentner Zucker. 


Schöffengericht gefällt. Ein Photograph war angeklagt, 
während der Stunden der Sonntagsruhe ſein Schaufenſter richt 
verhängt zu haben. Der Angeklagte erhob den Einwand, daß 
es ſich bei ihm nicht um Ausſtellung verkäuflicher Waaren handle, 
ſondern um Bilder, die lediglich als Kunſterzeugniſſe zur Anſicht 
geſteut ſeien. Das Gericht ſchloß ſich dieſer Auffaſſung an und 
ſprach den Angeklagten frei. 

— [Ein für alle Vereine wichtges Erkenntniß! if 
vom Oberverwaltungsgericht gefällt worden. In einer 
Gaſtwirthſchaſt zu Norderney hatte eine Bauhandwerker » Ver: 
ſammlung getagt, die plotzlich um 10 Uhr Abends von dem über⸗ 
wachenden Polizeibeamten geſchloſſen wurde, weil der betr. Gaſt⸗ 
wirth nur bis 10 Uhr ſein Lokal offen halten dürfe. Der Ein⸗ 
berufer betrat nun den Beſchwerdeweg, indem er hervorhob, daß 
auf dieſen Fall die Polizeiſtunde nicht zutreffen könne, da er zu 
der Verſammlung das betr. Lokal gemiethet habe. Er wurde 
mit ſeiner Beſchwerde in allen Inſtanzen abgewieſen und auch 
das Oberverwaltungsgericht trat der Auffaſſung des Oberpräfi- 
denten von Hannover bet, wonach die Polizeiſtunde für Wirths⸗ 
häuſer auch für alle darin tagenden offentlichen Verſammlungen 
maßgebend ſei. 

2l[In validitäts⸗ und Altersverſiche rung.] Die den 
Handlungsgehilfen gewährten Weihnachtsgratificationen ſind laut Ent⸗ 
ſcheidung des Reichsverſicherungsamtes bei der Zeititellung des regelmäßigen 
Jahresarbeitsverdienſtes der genannten Perſonen in Anrechnung zu bringen, 
jofern dieſe Weihnachtsgeſchenke ſeit Jahren regelmäßig gewährt werden. 
Beträgt das Jahresarbeitsverdienſt einſchließlich der regelmäßigen Weih⸗ 
nachtsgratification mehr als 2000 Mk., jo iſt der betreffende Handlungsge⸗ 
hilfe nicht verſicherungspflichtig. 
„ (Polizeibericht vom 21. Februar.] Verhaftet: 2 Perſonen. 


Pod gorz, 21. Februar. An der geſtrigen Gemeinde⸗ 
verordnetenſitzung nahmen 2 Magiſt ratsmitglieder und fünf Ver⸗ 
ordnete theil. Erledigt wurden in öffentlicher Sitzung 10, in geheimer 4 
Punkte. 1. Der Etat des Rechnungsjahres 1896097 beläuft ſich in Ein⸗ 
nahme und Ausgabe auf 22 168,60 Mark. Auf die einzelnen Poſitionen 
fallen an Verwaltungskoſten 4794 Mark, an Kreislaſten 1700 Mark, gegen 
1500 in dieſem Jahre, für Anſtalten ꝛc. 350,80 Mark, für geiſtliche und 
Schulzwecke ſind 10 208,16 Mark, für ſanitäre Zwecke 400, für Armen⸗ 


pflege 2750, für Ortspolizet ꝛc. 112 und für den Tilel: Insgemein 1000 Aa 


Mart in den Ausgabeetat in Anſatz gebracht. 2. Hieran ſchloß ſich als⸗ 
dann als zweiter Punkt die Feſtſetzung des Steuer ſatze 3. Da der 
Stadt nur eine feſte Einnahme von 7832,60 Mark zu Gebote ſteht, ſind 
15 336 Mark durch Steuern aufzubringen, weswegen der Prozentſatz für 
das neue Etatsjahr erhöht werden mußte. Es werden an Real» (Grund⸗ 
und Gebäudes) ſteuern 200 Prozent, gegen 189 im laufenden, an Perſonal⸗ 
ſteuern 300 Prozent, gegen 230 im laufenden Jahre aufzubringen ſein. 
Die Regierung zahlt für ſieben Lehrer nur 1600 Mark, gegen 2200 im 
im vorigen Jahre. Wenn der alte Satz weiter gezahlt werden würde, 
könnte der Prozentſatz ermäßigt werden. Bei dieſem Punkte wurde in 
Anregung gebracht, die Straßenreinigung auf ſtädtiſche Koſten 
vornehmen zu laſſen, da die Beſitzer ſchon jo ſehr belaſtet, noch, wenn 
einmal die Reinigung unterlaſſen wird, beſtraft, folglich noch mehr be⸗ 
laſtet werden. Hierbei wurde ſehr richtig bemerkt, daß die hieſigen Haus⸗ 
bejiger inſofern andern Bürgern gegenüber ein Vorrecht genießen, als fie 
unentgeltlich auf der Hütung ihr Vieh weiden dürfen, während doch die 
ganze Kommune zur Unterhaltung beiträgt. Beide Angelegenheiten ſollen 
als Anträge auf die Tagesordnung der nächſten Sitzung kommen. 3. Bei 
e Se Subſellien für die neue Klaſſe hat ſich herausgeſteut, 
daß noch Tintenfäſſer, Schultafel ꝛc. fehlen. Es wird der Lieferant 
Tiſchlermeiſter Körner⸗Thorn auch mit Herſtellung dieſer Gegenſtände be⸗ 
auftragt. 4. Die Rechnung des Unternehmers Czerniewiez im Betrage 
von 18,49 Mark iſt von der Baudeputation geprüft und auf 12,50 Mart 
herabgeſetzt worden und gelangt in dieſer Höhe zur Anweiſung. 5. Die 
Rechnung des Dr. Horſt im Betrage von 22,45 Mark pro 1895 wird zur 
Zahlung angewieſen. 6. Die Verſammlung nimmt vom Kaſſenabſchluß 
pro Januar Kenntniß. Danach ſind 33 548,13 Mark vereinnahmt und 
32 203,02 Mark verausgabt. 7. und 8. Die Geſuche der Wittwe Gralow 
um Unterſtügung und des Arbeiters Michael Heinrich um Erlaß der 
Kommunalſteuer werden abgelehnt. 9. Ebenſo lehnt es die Vertretung ab, 
die Mitgliedſchaft der „Paläſtra Albertina“ zu erwerben. Dieſes Inſtitut 
hat den Zweck, den Studirenden Gelegenheit zu geben, ſich im Schwimmen, 
Fechten u. ſ. w. auszubilden. Der Jahresbeitrag beträgt 10 Mark. 10. 
In einer früheren Sitzung war die Frage aufgeworfen: Wohin bauen 
wir unſere Cholera⸗ Baracke, nachdem dies Gebäude nebſt dem 
günſtig gelegenen Platz an die Schießplatzverwaltung verkauft iſt? Heute 
kam dieſer Punkt zur Verhandlung. Da man ſich in der Plaßfrage nicht 
einigen konnte, das Gebäude auch in erſter Reihe als Wohngebäude für 
Arme dienen ſoll, werden die Vertreter erſt die in Betracht kommenden 
Plätze in Augenſchein nehmen und dann weitere Beſchlüſſe faſſen. 


II. Etage 0 


in meinem Hauſe Mellinftenge 103, 


Garten pp. zu vermiethen. (464) 
G. Plehwe, Maurermeiſter. 


l. Wohnung incl. Waſſer, 210 Mt. 
a a 3 ea dit an 
Zu erfr. Coppernikusſtr. 21 i. Laden. 


r. rechts. haeffer, Mockerf Thornerſtr. 5. 


Rüben verarbeitet worden, in Pommern in 3 Fabriken 292 3621 brennend in Antwerpen an. 
und in Poſen in 9 Fabriken 735 875 Doppelzentner. Ausgeführt] Verheerungen angerichtet. 


Im Waldhäuschen Bi: 


tft eine Wohnung von 3 bis 4 Zimmern,] anderweitig zu vermiethen. 
ſtehend aus 7 Stuben und allem Zubehör. Entree, Set Küche ꝛc. von ſofort oder Adele Majeweki, Brombergerſtr. 83, 
Maria Schultz I Stauungen für ſechs Pferde, Wagenremiſe 


Kloſterſtr. 18, III. 


Bromberger - Vorſtadt 

oder Labeumädchen, der deutſchen u. pol⸗ Bee = 8 rg ee Bub, ſowie 
f „Schrift mo » arten v. 1. Apr. De a Se er 

niſchen Sprache in Wort u. Schrift mächtig, 8 ere CERE 29.2 de a 5 — > yyilig möbl. Wohnung m. Burſchengel. 


1,0 gut möbl. Zimmer bin Mohnung i 
g zu vermieth. 0 vom 1. April zu vermieth. bei iſt zu vermiethen. 


1. April zu vermiethen. (495) 
— . — — 


Ein möbl. Zimmer 


ohne Penfion zu vermiethen. 
rückenſtr 16, 1 Tr. rechts 


1 freundl. möbl. Zimmer 
Arab 


handelt ſich, wie der „Allg. Ztg. mitgetheilt wird, um eine in einer ſozial⸗ 
demokratiſchen Verſammlung vom 20. v. M. gehaltene Rede, in der Dr. 
Quidde im Anſchluß an die Ausführungen des Abg. von Vollmar die 
Perſon des deutſchen Katſers und insbeſondere die Stiftung des Wilhelms⸗ 
ordens zum Gegenſtand abfälliger Bemerkungen gemacht haben ſoll. 

An der Normaluhr. Junge Dame (beim Rendezvous ver⸗ 
geblich wartend): Schon halb neun — wo bleibt er nur? Geſtern hat 
er mich fein Juwel genannt und heute ver ſetzt er mich ſchon. 


Neueſte Nachrichten. 
Berlin, 20. Februar. Die Vorunterſuchung gegen 


Der Dampfer „Hamburg“ kam 
Das Feuer hatte furchtbare 


Madrid, 20. Februar. Nach einer Depeſche aus Habanna 
griff Macco die Stadt Jarneo an und verbrannte das Gefängniß, 


Im Monat Januar finde Hammerſtein iſt jetzt abgeſchloſſen. 


Hamburg, 20. Februar. 


[X [Sine bemerkenswerthe Entſcheidung infiowie mehrere Häuſer in der Stadt. Die Bevölkerung vertheidigte 
Bezug auf die Sonntags ruhe hat das Düfjeldorferg fi 


und wurde hierbei von den Truppen unterſtützt. Zwölf 


Mann der Aufſtändiſchen wurden getödtet; eine große Anzahl 
verwundet. 


Für die Redaktton verantwortlich: Karl Frank in Tyorn. 
rr T.. 8 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 


Waſſerſtand am 21. Februar um 6 Er früh über Null: 1,68 
Meter. — Lufttemperatur — 6 Gr. je — Wetter heiter. — 
Windrichtung: Dit. 


Wetterausſichten für das nördliche Deutſchland: 


Für Sonnabend, den 22. Februar: Wenig veränderte Wetterlage. 
Sturmwarnung. Niederſchläge. 


Handels nachrichten. 


Thorn, 20. Februar. (Getreidebericht der Handelskammer) Wetter Froſt. 
Weizen in Folge auswärtiger flauer Berichte niedriger trotz kleiner 
Zufuhr 128 pfd. bunt 144 Mt. 130 pfd. hell 148 Mk. 133/34 pfd. hell 
150 Mk. — Roggen niedriger 120 pfd. 110 Mk. 124025 pfd. 112013 
Mk. — Gerſte ſehr flau feine Brauw. 116018 Mt. feinſte über Noti 
gute Mittelw. 1001105 Mt. — Erbſen Futtererbſen 103.105 Mk. 
— Hafer unverändert, weiß 103105 Mk. geringerer 981101 Mt. — 
Biden 100/105 Mk. — Lupin en trockene blaue 80,82 Mk. trockene 
gelbe 86/90 Mk. 


| Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 
Marktpreiſe: la 


Stroh (Richt⸗) . 100 Kue 450 
. | 4050 


göchſt 
A. Bf 


rn, 
Seed. ben 21. Febr. 2 ET Auch 


Kartoffeln.. . 50 Kilo; 120] 1180[Karauſchen 2 
Rindfleiſch 1 Kilo] - 90 1 —Barſche * 
Kalbfleiſc h. „ 90 Zander . 5 
Schweinefleiſchh. „ 80 1 — Karpfen 7 
Geräuch. Speck. 1 1120] 1140) Barbinen „ 
Schmalz „ 120 1140) Weißſiſch 7 
pammelfleiſch „ |- 90) uten Stück 
Butter = 1150] 2 —-[Gänſee 7 
Eier Schock 250 3. — [Enten . aar 
Krebſe. „ — —— Hühner, alte. Stück 

le Kilo — „ junge Paar 
Breſſen 1 * 


Berliner telegraphiſche Schlußeourſe. 
21. 2. 20. 2. 21. 2. 20. 2. 


Ruſſ. Noten. p. Ossa [217,65 217,46 


Weizen: Mai 
Wechſ. auf Warſchau . 210.55 216,65] Putt 


loco in N.⸗Hork 81 J 81¼ 


Preuß. 3 pr. Conſols] 99,50 ‚501; 8 = En 
ab el 105,10 105.10 K 3 125,75 125.25 
Preuß. 4 br. Conſols 100, — 106,10]. Junt 126 75 126 25 
Dtſch. Reichsanl. / 09,70 90,60 Juli 127,25 | 127,— 
Diſch.Rchsanl. 3½ % 105,10 |105,— IHafer: Mai 121,.— 120,25 
a Na 6176| 82,10 23, - | 122,25 
Poln. Liqui r. —,— 65,80; : j ; 

Weſtpr.3¼ / Pfndbr. 400.30 100,40 N BER 1650 4750 
Disc. Comm Antgeile 1217,75 | 217,— Spiritus 50er : loco.] 52,70 52.80 
Oeſterreich. Bankn. 169,25 169,10 70er loco. „20 33,10 
Thor. Stadtanl.3¼% 70er Februar 38,20 3820 
Tendenz der Fondsb.] feiter. | erholt.“ 70er Mai 38,80 88,70 


Wechſel ⸗Dizcont 3 %, Lombard Zinsfuß für deutſche Staats⸗Anl. 
3 % für andere Effekten 4 /. 


Grösste Auswahl aller Gattungen vom Einfachsten bis zum Elegantesten 
Ball- und 
Gesellschaftsstoffs 


(+ Damenkleiderstoffe. 


ae auf Verlangen 

das Modernste N arantirt reine Wolle 
ranco jus Haus!“ reine Wo 

4 M. I, 25 per Meter H 65 Pig. per Meter 

versenden in einzelnen Metern franco ins Haus, neueste Modebilder gratis 


OETTINGER & Co, Frankfurt am Main 
Separat-Abtheilung für Herrenk lelderstoffe. 


Buxkin von M. 1,35 per Meter an. 


en | Muste 1 


errn Major Wiebe innege⸗ 
ohnung I vom 1. > 


Die 1. Etage 


in meinem Haufe Schilerftr. Nr. 4 mit allem 
ör iſt zum 1. April zu vermiethen. 
Zubehör iſt zu 90 r 


gimmer, 10 Dt, für 2 


(402) miethen. Heilig 


S 


Me per m. Aust. in der Exped. d. 
aße 3, IN 7 Wohnung ob 1. a ger 5 ver 
6 


Tiseh-, Hänge-Lampen-, Kronen 
Tisch-Lampen, 
Salon- Lampen, 
Mand- Campen, 
Soudoir- Lampen, 
Hacht-Lampen. 


Um den Ausverkauf soviel wie nur irgend 


Ausnahme- möglich zu beschleunigen, sind die Preise für 
= obige Artikel um 
Preise: 


Donnerstag Freitag Sonnabend | | 
den 20., 21. 22., Ö 1 
| Sonntag Montag | 


23., 24. Februar. herabgesetzt. 


— —— ——u e — 


Auf sämmtliche Sorten Herbst. u. Winter-Handschuhe, nur beste Qualitäten, Heute u. Morgen 


Prozent Rabatt. 


Handschuhe von jetzt ab zu Einkaufspreisen. 
G- Damen-Boots mit Krimmerbesatz Mk. 5,80. 


* 


9 ei eee ee eee e eee eee ee Henle Sonnabend, Fin benkang - Ahıare. 
„Durch die glücliche Geburt eines Z Schützenhaus. Montag, d 24., Dienitag, u AG e Abends von 6 Uhr ab Schützenhaus er Choru. 


Töchterchens wurden hocherfreut. 2 d. 25. u. Mittwoch, 26 Febr. 2 SE au Grün, BLif- 2 est Founnberd, 
@raubenz, 20. Februar 1896, humoriſtiſche Soiréen "BB: S FEURSIER. Jweit 5 Gaſlſpiel 5 
(a e geb: u 7 e und überall beliebten S Fein ten * Ga ip e 

ON ‚Stettiner Sänger 8 lend r om ausserordentlichem Beifall 
were lehne and Blank. WM 5 N Speinliäten + & 
= Gruppe. 


0000004009909 
Jeden Abend ganz neues Programm. empfiehlt 
eues Programm. 
u. a. 7 


e e .A. Mazurkiewiez. 
Fräulein Lill Bernhardi, 


ſchellen⸗Virtuoſe. 
Kostüm - Soubrette. 


In allen Buchhandlungen! 


„Martha“ 
bestes Kochbuch 


fur die bürgerliche Küche. 
Elegant; geb. 3,Mark. 
Verlag Ernst Lambeck, Thorn. 


eine anfländige Frau 
BAR oder Mädchen findet bei einer Wittme 
|freundtiches Logis Rioterfr. 12 IL 
Kirchliche Nachrichten. 
Am Sonntag, Incoc., den 23. Februar 1896. 
Altſtädt. Evang. Kirche. 
Vorm. 9%, Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz, 


Anfang 8 Uhr, Eutree 75 Pf. 

Se Villets à 60 Pf. vorher in der Zigarren; 
ae ebandlung v. Duszynski zu haben, 
( 9 Es finden beſtimmt nur dieſe drei 
BES Soireen statt. 


098090 
Der kleine 9jährige 


Juli Ne Ison 
unübertrefflicher Hande quilibriſt. 


| Erl. Dellmora 1 B. Arombi, 
Konkurrenz- Malerinnen. 

Fan. Juliano Eliete Pert 
Akrobaten ug 


(4 Perſonen). 


Bruno und Julius, 


daß. vs teter. eine Kaution 100 je 100 M. Srl sches | Salvatorbier 


Bock-Bier) 


© AN 
Zahlung Bureau 1 eingeſehen, auch gegen aver Flaſche 15 Pf. 25 Flaſchen 3 Mk. empfiehlt | 


du lung von 90 Pf. Copialien 66% I A am Plötz K Meyer. 


bogen werden. 77 7% 
horn, den 21. Februar 1896. —— erden us 
Der Magie Zum Pilsner;Verein junger Kanflente 
Bekanntmachung. Baderstr. 28 zu ene 
In der Nähe des Ziegelei Reſtaurants, Empfehle den glasweisen Ausschank Sonnabend, den 22. Februar, Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
8 10 Jan Stück 1 meiner vorzüglichen Abends 8½ Uhr, Kollekte für Studirende der Theologie. 
30 appeln 1 nd zug l Mac ; N 
e e A , fig en brand Maskonball SE... Butt sem.erst. 
5 N nit in den Dale E Itushofes.!] Nachher Beicht d Abendmahl. 
öffentlich meiſtbietend verkauft werden und II Nu 8 i Bi, il, Tell. „Die Eintrittskarten für die Mitglieder Nach. dein Wottesdienſt EL 


haben wie bierzu einen Termin an Ort und Mitt tisch im Abonnement. vom 1. Februar ab bei Herrn — 
Sell auf 2 ittagstise . Neuftäbt, enang. Kirche, | 
Sonnabend, 3.20. Februar er., Beichhaltige Abendkarte. N 8 8 fee 5 Meinst 1 der Jetzizeii 
orm 8 10 — — —öi — a wi — em. 11 = ilitärgottesdienſt. 

anberaumt, zu Felgen Foul e mit dem y Bi 8 ＋ = (Har Divifionsplacrer Strauß. 5 Br er 
Bemerken eingeladen =. daß die Ver⸗ Wisniewski 8 Restaurant. Nachher Beichte und Abendmahl. — en Reck. 
kaufsbedingungen im Termin bekannt ge⸗ Zu den am Sonntag, den 23. d. M. Neuſtädt. evang. Kirche. Zum Schluß: 

N ftattfindenden Nachmittags 2 Uhr: Kindergottesdienſt. ? 


macht n. 

Merſanmungsort: 10 Uhr Vormittags 

im iegelei⸗Reſtaurant. (770 
Thorn, 20. Februar 1896. x 


Dex Magiſtrat. 


Gratis Verlooſung 
Fri, Dellmora = E. gend gemalten 
WER Anfang Uhr. zum 


Entree: Nummerirter Platz 1 Mk., 
Saalplatz 50 Pf. 


Nr. 77 


= ; = OR Großen humoriſtiſchen I Herr Pfarrer Hänel. 
k a ane“ 0 15 1 f 
Kefanrant Bie Slug 2 Vorträgen 2 e 


N aut. u. Auftreten d. weltberühmten th. Kirche it 
* . Letztes diesjähriges Geſang⸗Komikers E iii, Arien 
15 


: 2 ladet ergebenſt ein 3 (778) Nachmittags 2 Uhr: Derſelbe. 
A joch-Dier-Fifl Wisniewski, Mellinſtraße 66.] & al: 


ang. G e zu Pobgorz. 
6 Uhr. — Tanz frei. Vorm. ½0 Uhr: Beichte. 9 Uhr: Gottes⸗ 
LE nee eee dienſt, dann Abendmahl. r W 


0 
März ſuche ich eine gewandte 
Directrice, - 


die felbifändig und hit Pub arbeitet, 


verbunden mit 


dei guter Gehalt u, angenehme Stellung. Frei-Concert l | ) 

| 25 4 a Thorner Zeitung“ kauft zur 

. A. Cohn humerist. er Turnverein |... : ib 0e su Refian. Pe | wn 

Ro a eitpr. umenist Vorträgen. eute Sanuabend 8 ¼ Uhr b. Nikolai: . i a Herr fare Endemann. a Expedition, 
Kollekte für arme Dierzu: Beilage. 


777) Studirende der Theologie. 


— 922 28 Theel. . 


Provinzial-Nahridten. 
Fortſetzung aus dem Haupiblatt.) 

— Marienwerder, 18. Februar. Einem tiefempfundenen Bedürfniß, 
das ſich bei ſchlechtem Wetter in unſerem Vergnügungsorte Rachel shof 
oft fühlbar gemacht hat, wird nunmehr abgeholfen werden. Die Eiſenbahn⸗ 
verwaltung hat die Erbauung einer Wartehalle genehmigt; dieſelbe 
ſoll eine Länge von 8 Metern erhalten und bei geringem Verkehr wohl 
ausreichen. — Ein neuer Krieger verein für die Falkenauer 
Niederung hat ſich vorgeſtern gebildet. Es traten dem Vereine ſofort 73 Herren 
als Mitglieder bei. — Den Tiſchler Chriſtian Schrageſchen Eheleuten in 
Garnſee, welche kürzlich das Feſt ihrer goldenen Hochzeit begangen 
haben, iſt als nachträglicher Beitrag zu den Koſten eines Familienſeſtes ein 
Allerhöchſtes Gnadengeſchenk von 30 Mk. überwieſen worden. 

— Schlochau, 19. Februar. Der Hotelbeſitzer J. Rutz hat ſein Hotel 
an Herrn Krog aus Tempelburg für den Preis von 39 500 Mark verkauſt. 
— Die Grundſtücke des Herrn Kaufmann E. Block ſind für 45 000 Mark 
an einen Herrn aus Friedrichshof verkauft. 

— Powidz (Netzediſtrict), 19. Februar. Die ſchwerverwundete Tochter 
der von den ruſſiſchen Grenzſoldaten ermordeten Gaſtwirthin 
Wawrzynkiewicz liegt zur Zeit in einem Krankenhauſe in Poſen. Eine an 
ihr vorgenommene Operation hat ergeben, daß auch der Knochen durch den 
Schuß geſplittert worden iſt. Ferner wird gemeldet, daß ein höherer 
ruſſiſcher Beamter die Verwundete in Poſen aufgeſucht hat, um mit ihr 
über die zu zahlende Entſchädigung zu verhandeln. Da dieſe nur 25 000 
Mark betragen ſoll, ſo konnte keine Einigung herbeigeführt werden. Die 
früheren Gerüchte, wonach die Entſchädigung ſich auf 150 000 Rubel belief, 
dürften demnach kaum der Wahrheit entſprechen. 

— Rieſenburg, 18. Februar. In der geſtrigen Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten wurde zunächſt das neue Bierſteuer-Regulativ angenommen. 
Sodann wurde der Etat für 1896097, welcher in Einnahme und Ausgabe 
mit 54000 Mark abſchließt, genehmigt. Die Stadt hat an Kommunal⸗ 
ſteuern 44000 Mark aufzubringen, welche durch 200 Prozent Zuſchlag zur 
Einkommenſteuer und 175 Prozent in den Realſteuern gedeckt werden ſollen. 
Die Bierſteuer iſt mit 3500 Mark in den Etat eingeſtellt. 

— Bromberg, 19. Februar. Von einem beklagenswerthen Unglücks⸗ 
fall wurde die Einwohnerfamille Bubowski in Groß-⸗Bartelſee betroffen. 
Während die Eltern auf dem Felde bei der Arbeit und die beiden größeren 
Geſchwiſter in der Schule waren, wurde die ſechsjährige Tochter mit noch 
drei kleineren Kindern zu Hauſe gelaſſen. Als ſie für das Heinfte Kind 
die Milch warm machen wollte, kam ſie mit ihren Kleidern dem glühend 
heißen eiſernen Ofen zu nahe und die Kleider geriethen in Brand. In 
ihrer Angſt lief ſie hinaus und, obgleich Menſchen in der Nähe ſtanden, 
waren die Kleider, bevor fie hinzukamen, beinahe vom Leibe herunterges 
brannt. Noch am ſelben Tage iſt das Kind geſtorben. 

— Schneidemühl, 19. Februar. Die hieſige ſtaatliche Fort⸗ 
bildungs ſchule, welche ſeit vier Jahren keinen Schüler mehr hat, 
ſoll auf Betreiben der Regiernng zu Bromberg wieder belebt werden. Die 
Regierung will, falls ſich die Stadt zur unentgeltlichen Hergabe der Schul⸗ 
räume verpflichtet, die Unterhaltungskoſten der Schüler tragen, macht aber 
zur Bedingung, daß mindeſtens 25 junge Leute zum Beſuch der Schule 
vorhanden ſein müſſen. Bei der Abneigung der Lehrherrn und der 
Lehrlinge gegen die n iſt faum zu erwarten, daß diefe 
wieder febensfahig ſein wird. Der Unterricht an der Schule ſoll nicht wie 
früher obligatoriſch, ſondern nur fakultativ ſein. 
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Loecales. 
Thorn, 21. Februar 1896. 


(Forſetzung aus dem Hauptblatt.) 


＋([Telegraphen Verkehr.] Die Eiſenbahn⸗Tele⸗ 
graphenſtation Kamlarken (an der Culm Kornatowoer Bahn⸗ 
bee iſt für den Privat-Telegraphenverkehr dauernd geſchloſſen 
worden. 

DlPatente und Gebrauchs muſter.] Auf einen 
Oeldampfapparat iſt von John Schulz in Dirſchau ein 
Patent angemeldet worden. — Auf eine aus einem Stück Stahl 
blech geſtanzte Eisbüchſe mit aus einem Stück Stahlblech ge- 
ſtanztem Deckel, ferner auf einen ſchmiedeeiſernen emaillirten 
Trinkbecher, welcher auf der Außenſeite ringsum mit einer 
Zeichnung in Emaillefarben verſehen iſt, iſt für Adolf H. 
Neufeldt, Metallwaarenfabrik und Emaillirwerk, Aktiengeſellſchaſt, 
in Elbing ein Gebrauchsmuſter eingetragen worden. 

— [Eine Ermittelung des Budergebalts] 
durch chemiſche Analyſe, wie ſie für Melaſſezucker bei Inanſpruch⸗ 
nahme von Ausfuhrzuſchuß vorgeſchrieben iſt, iſt nach einer 
Verfügung des Finanzminiſters an die Provinzial-Steuerdirektion 
bei raffinoſeverdächtigem Zucker dann nicht erforderlich, wenn die 
direkte Polariſation weniger als 90 ergeben hat. Denn damit 
iſt bereits feſtgeſtellt, daß der Zucker die für die Gewährung des 
Ausfuhrzuſchuſſes erforderliche Beſchaffenheit nicht beſitzt. Die 
chemiſche Analyſe iſt dann alſo überflüſſig und deshalb nicht 
vorzunehmen. 

* Reine Anrechnung des Krankengeldes auf 
das Gehalt.] Der Prinzipal iſt nicht berechtigt, dem Hand 
lungsgehilfen den Betrag des dieſem ſeitens der Krankenkaſſe 
gewährten Krankengeldes von dem Gehalt in Abzug zu bringen 
So hat die 7. Zivilkammer des Landgerichts 1 Berlin als Bes 
rufungsinſtanz entſchieden. Der Handlungsgehilfe gründete ſeinen 
Anſpruch auf § 60 des Handelsgeſetzbuchs, das Amlsgerickt ent 
ſchied zu ſeinen Ungunſten, weil es einen Anſpruch aus 8 60 
für einen Entſchädigungsanſpruch anſah und meinte, daß der 
Kläger auf Grund ſeiner Anſprüche an die Krankenkaſſe ander⸗ 
weitig gedeckt jet. 8 60 lautet: Ein Handlungsgehilfe, welcher 
durch unverſchuldetes Unglück an Leiſtung ſeines Dienſtes zeit⸗ 
weiſe verhindert wird, geht dadurch ſeiner Anſprüche auf Gehalt 
und Unterhalt nicht verluftig; jedoch hat er auf dieſe Vergünſti⸗ 
gung nur für die Dauer von 6 Wochen Anſpruch.“ Das Land 
gericht hat nun entſchieden, daß ein ſolcher Anſpruch nicht die 
Natur der „Entſchädigung“ trage 


7 rithjof Ranſen's Nordpolſchifſ. Angeſichts des un⸗ 
gewöhnlichen Intereſſes, welches die Nachricht hervorgerufen hat, daß 
Pa e Nanſen den Nordpol erreicht habe, erſcheint es angebracht, über 
das chiff ſelbſt, welches dazu beſtimmt war, durch die ſibiriſch⸗grönländi⸗ 
ſche Strömung, zwiſchen Eisbergen eingeklemmt, zum Nordpol getragen zu 
werden; einige Mittheilungen u machen. Nanſen hatte mehrere Schiffs⸗ 
modelle zurückgewieſen, bevor jenes Fahrzeug konſtruirt war, das ihm zur 
Ausführung ſeines Unternehmens zweckentſprechend zu ſein ſchien. Das 
1891 auf der Schiffswerſt von Collin Archer in Laurwig in Bau ge⸗ 
nommene Schiff lief im Jahre 1892 vom Stapel, wobei es den für die 
waghalſige Fahrt bezeichnenden Namen „Fram“ (Vorwärts) erhielt. Man 
hatte dem Fahrzeug ſtark ausgebuchte Seiten und einen flachen Boden 
gegeben, ſodaß, wenn Eismaſſen gegen das Schiff preſſen, dieſes, wie 
man vorausſetzte, nicht zerdrückt, ſondern gehoben, und fo auf dem Eiſe 
liegend von dieſem weitergetragen wird. Es iſt von dem ſtärkſten Holze, 
das zu haben war, gebaut, innen gehörig verfteift und jo ſorgſältig in 
waſſerd ichte Räume getheilt, daß jeder Zoll, der von den Räumen für die 
Beſatzung und dem Proviant für fünf Jahre entbehrlich ſchien, ausge⸗ 
nutzt iſt. Der „Fram“ hat elektriſche Einrichtung, ſodaß man während 
der Polarnacht das ſchönſte Licht auf dem Schiffe haben wird. Zu deſſen 
Erzeugung dient ein auf Deck angebrachter Motor, doch iſt Boden ge⸗ 
troffen, daß die Dynamomaſchine auch mit Handkraſt betrieben werden 
kann. Im „Salon“, der im Winter zum gemeinſamen Wohnraum dient, 
iſt ein Klavier vorhanden, ſodaß es ſelbſt am Nordpol nicht an Mufit 


fehlen wird. Die wiſſenſchaftliche Ausrüſtung iſt natürlich ungemein reich, 


Alles, was es an Inſtrumenten und Geräthen giebt, die für die Expe⸗ 
dition von Nutzen ſein können, befindet ſich an Bord. Für die Auswahl 
der magnetiſchen Inſtrumente hat Geheimrath Dr. Neumaier, Direktor der 
Seewarte in Hamburg, Sorge getragen. Proviant wurde für fünf Jahre 
mitgenommen. 

Bei einer Feuersbrunſt in einer Wäſcheſabrik in Troy 
bei New⸗Nork entſtand am Montag unter den 390 dort beſchäftigten 
Frauen und Mädchen eine furchtbare Panik. Viele ſprangen aus 
dem Be Stockwerk herab; einige wurden getödtet, 20 bis 30 werden 
vermißt. 
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Bekanntmachung. Die Anschaffung grösserer Werke 


Diejenigen Steuerzahler, welche mit 2 2 
ihren Abgaben für die Monate Januar, durch geringe Theilzahlungen 
Februar und März im Rückſtände find, f ; > W 
werden hierdurch erſucht, dieſelben vermittelt die Buchhandlung von Walter Lambeck. 
ſchleunigſt bei Vermeidung der exekuti⸗ 
viſchen Beitreibung an die hieſige 


Konkursverfahren. 
In dem Konkursverfahren über das 0 = fi in 
Vermögen des Töpfermeiſters Carl 8 
Knaack zu Thorn iſt zur Abnahme] Unterzeichneter ftellt im Auftrage der 
der Schlußrechnung des Verwalters, der] Königlichen Garniſon Verwaltung zu 
Schlußtermin Thorn nachſtehend verzeichnete Holz 


auf den 14. März 1896, ſortimente am Dienſtag, den 3. 


Kämmereikaſſe zu zahlen, (764) 3 „Hunderliauſende lüchtiger Hausfrauen 


Vormittags 10 Uhr März, von Vorm. 10 Uhr an. im 1 
dem Königlichen Amtsgerichte hier⸗JFerrari'ſchen Gaſthauſe zu Piaskt Podgorz, den 20. Februar 1896. 20 N 
ſelbſ. Zimmer Nr. 7 beſtimmt. 5 e am Bean. Der Magiſtrat. ächten Br andt 2 Ka e e 
Thorn, den 11. Februar 1896. us den Jagen 83: — —ä ö: 
Gericht er na a iglich 116 5 Beten Zuudbol Zwangaverſteigerung. 18 bee % e gent dc Sher Grieg 
erichtsſchreiber des Königlichen . - m Wege der Zwangsvollſtreckung 5 Ae 
Amtsgerichts. (768) = —— Ben 5 8 ſoll Ban. im Grundbuche von Mocker, en 2 M . el 
1 1 „sie Stangen 3. . Band XVI — Blatt 431 — auf den 24 
Klavierunter icht 360 Stck. Kief⸗Slangen 3. Cl. Namen des Maurerpoliers August 


3 Stck. Birken⸗Stang 1. Cl, 
5 Stck. Birken⸗Stang. 2. Cl., 
467 Rm. Kiefern⸗Kloben, 
790 Rm. Kiefern Spaltfnüppel, 
179 Ram. Kief. Reiſer 1. Cl.; 
Aus den Jagen 85: 
163 Rm. Kiefern⸗Kloben, 
251 Nm. Kief. ⸗Spaltknüppel, 
235 Nm. Kiefern⸗Reiſer 1. Cl., 
Aus den Jagen 97, 98 u. 99: 
860 Rm. Kiefern ⸗Kloben, 
900 Rgm. Kiefern Spaltknüppel. 
332 Nm. Kiefern⸗Reiſer 1. Cl., 
10,20 Fm. Kief.⸗Bauholz 5. Cl 
Das Geld wird im Termin an den 
anweſenden Rendanten der Königlichen 
Garniſon Verwaltung zu Thorn gezahlt. 
Der Königliche Forſtaufſeher Moll 


Bohnke in Mocker eingetragene, zu Antiquarisch 


e 16. 1 Er. cc den in Mader Eingetragene, % ERBE 
r ocker r. Mocker), Lindenſtraße 621 122 2 


Standesamt Podgorz. 
Vom 25. Januar bis 18. Februar 1896 ſind 
gemeldet: 


und 64 belegene Grundſtück am 
2 v rühmlichſt bewährten u. ſtets zuverläſſigen x (statt 2 Mark.) . 
2 A 896 5 2 Erzühlunge der Geschichte Thorn' 

5 ri 1 0 KAISER’s von Adolf Nes Biso of — der 


— Schöpfer Preussens und C nikus und 
Brust-Caramellen 2 


an Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 7 — (wohlſchmeckende Bonbons.) ] Walter Lambeck. 


ö Helfen ſicher bei Huſten, Heiſerkeit, i WMünien⸗Flabliſſement u er 
Das Grundſtück iſt mit 0:95 Thlr.] Bruſt⸗Katarrh und Berſchleimung. e Bremberg. 
Reinerkrag und einer Fläche von beg e ent als einzig (Ohne Verbindlichkeit). 

0.40 45 Hektar zur Grunditeuer, mit In Pack. à 25 Pf. erhältlich bei An⸗ Dom 


vom 

230 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude ders & Co. E. Begdon und pro 50 Kilo oder 100 Pfd. 7.2. 208. 

ſteuer veranlagt. Ed Kohnert in Thorn. (4050) 6——. .. 3 A... 
Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ o Weizengries Nr... 15,— 14,80 

glaubigte Abſchrift des Grundbuchblatts, . 0 Fr 35 u 12 = 2 | 

etwaige Abſchätzungen und andere das SI 10 taiſerauszugsmehl . . 15,40 15,20 

Grundſtück betreffende Nachweiſungen, r vad 0 28 Weizenmehl 000 14,40 14,20 


do. 00 weiß Band | 12,— 11,80 


Ottlotſchin, S. 15. Schuhmacher Ferdinand 
Lowin⸗Piaske, Sohn. 16. Arbeiter Theodor 


ninski, Sohn. 17. Briefträger Karl Haack, g Gru | 1 
8 ohn. 18. Schneidermeiſter Hermann Zieh⸗ 55 . Lugau iſt ange wieſen den ſowie beſondere Kaufbedingungen können für vorübergehenden u. längeren Aufent⸗ 705 00 gelb Band 11.60 11.40 
— Sohn. 19. Friſeur Wilhelm Schulz, . F das Holz * in der Gerichtsſchreiberei, Abtheilung VI halt in do. G. i 

ochter. 8 zuzeigen. ( eingeſehen werden. Weizen⸗Futtermehl.. 4,60 4,60 

b zum ehelichen Auf gebote. Der herzogl. Oberförſter. en über die Ertheilung des Berlin Weizen- Kleie n 

Arbeiter Ante Pietralezyk⸗Rudak und die 8 Zuſchlags wird am 23. April 1896 bietet das „Friedrichſtr. 112“, mit 2 Roggenmehl o 10,40 10,20 
unverehelichte Emmeline Florentine Dobber— Bekanntmachung. 8 a ‚pri J allen der Neuzeit entſprechenden Anz D OLE I. 9,60 9,40 
ſtein⸗Stewken. Mont d 24. 4 Vormittags 10 Uhr an Gerichtsſtelle.] J nehmlickteiten, wie Bäder im Haufe, 0 

e. Eheſchließzungen. ontag, den 4 ebruar, Zimmer Nr. 7, verkündet werden. elektriſche Beleuchtung, bei civiler ? do. I 6,60 660 

N n Vormittags 10 Uhr Thorn, den 18. Februar 1896. en Bee e i nabe 3 Gommiße Mehl . . . 8,80 8,60 
teh n 2 „werde 9 5 8411 dem Bahnhof Friedrichſtraße gelegene Roggen⸗ Schrot 70 

Moder. 2. Klempnermeiſter Karl Auguft linie a en. Fuß Königliches Amtsgericht. . — (472) Rocgen⸗ lei TERN er 2 

. u. 2 . 1 n Ort EN St Ab bent BL 1 00 7. TTT Scan Hedwig Plenz Gerſten⸗Graupe Nr. 1. 14.20 14,20 
meifterfrau Olga Amanda Hulda Steinke g elle an den Meiſtbietenden k . An Sure. „ a 

Sofa d 3. Arb. Ferdinand Guſtar verpachtet. Mit der Verpachtung wird N = 8 Te 3 

Mathilde Nosente-Mudal. 4. 7 5 Medizin Aüngchaufer . Bedin⸗ 0 IM U nie Eine zuverläſſige, gut empfohlene 55 x r 1 7 — = 
Hieronymus Richard Horſt und die unverehel. € 8 Di 7 rt do. 2588 9,70 97 

Eugenia Klara Rafalsti. gungen find bei uns einzuſehen. zur An- u. Abmeldung inder nerin do. able 820 

ng Braut 9 Toe re Garniſon-Verwaltung. bei. der a 9 5 eine 1 u geſucht. Gerſten⸗Grütze Nr. 1 . 9,20 920 

. auſe⸗ r 2 — eldungen nimmt entgegen Frau do. 8 8,70 8,70 
Tober⸗Ottlotezinek, 1 Jahr 5 Monat 18 Tage. chh 0 )rtskranken. Rasse | iick 1 do „ 3 8,20 7 

* 5 2 8 7 7 ) ö = . 2 ” | 8,20 

TTV 38 Sehe. 44 Bu alter. un ware in er 5 9 ss 1 ' Gerſten⸗Kochmehl . . . | 6,40 | 6,40 

heim Härtel, 5 Jahr 7 Monat 11 Tage. Ein tücht., branchekundig. Buchhalter und Rathsbuchdruckerei 5% Breiteſtr. 18, 1. do. III en 

5. Hermann Müller, 9 Monat 11 Tage. 6. Correſpondent in allen Comtoirarbeiten firm, Elie herrſchaftliche Wohnung, — 77 „Gerſten⸗Futtermehl 4,60 4,60 

Emil Roſenau⸗Rudal, 7 Jahr 8 Monat] wünſcht p. bald od. ſpäter Engagement. Gefl. Ernst Lambeck. ſtraßte 15, v. ſoſ. od. 1. April er. Buchweizengrütze ! 14,— 14.— 

26 Tage. Off. erb. ad F, G. 24 in der Exp. d. Zig. Im ab zu vermiethen. G. Soppart. do. es 13,60 13,60 


—— rn a Tue unnssmerme 
Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei Ernst Lame ok in Thorn. 


